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1893 


Der geiſtige Führer der „Wirthſchaftlichen 
Bereinigung“ des Reichstags. 


Fürſt Bismarck hat in der vorigen Woche an eine Depu⸗ 
tation des landwirthſchaftlichen Vereins zu Harburg eine An⸗ 
ſprache gehalten, in der er gewiſſermaßen als Protektor der 
„wirthſchaftlichen Vereinigung des Reichstags aufgetreten iſt. 
Wie bekannt, haben ſich die Abgeordneten, welche bei den 
Wahlen die Unterſtützung des Bundes der Landwirthe bean⸗ 
ſpruchten. verpflichten müſſen, im Reichstage einer „wirthichaft- 
lichen Vereinigung“ beizutreten, welche die Intereſſen der Land. 
wirthſchaft wirkſam wahren ſoll. Fürſt Bismarck, nach deſſen 
Anſicht die Landwirthe „gleichſam Gott näher ſtehen, wie die 
Bewohner der Städte“, erklärte ſeinen Harburger Verehrern: 


„Es hat mich früher oft gewundert, daß neben den vielen 
Fraktionen und Parteien, die ſich durch die verwickeltſten und 
verzwickteſten Programme von einander unterſcheiden, keine 
Fraktion exiſtirte, die die ſpeziellen Intereſſen der Landwirthe 
vertrat. Jetzt iſt ja in dieſer Beziehung ein Anfang gemacht 
— (nämlic in der „wirthſchaftlichen Vereinigung“), ich möchte 
Sie aber davor warnen, ſich bei zu einſeitiger 
Wahrung Ihrer Intereſſen mit den übrigen 
produktiven Ständen zu verfeinden. Es iſt 
gewiß richtig, das alte Wort: „Hat der Bauer Geld, ſo hat 
es die ganze Welt“; es iſt aber zu bedenken, daß die Induſtrie 
z. B. eine gute Abnehmerin unſerer landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
dukte iſt. Auch der Kaufmannsſtand ſteht ſich ſchlechter, wenn 
die Landwirthſchaft nicht gedeiht. Die geſammte vater⸗ 
ländiſche Produktion muß unter allen Umſtänden 
geſichert werden.“ j 

Dieſe Mahnung ſcheint den Agrariern des Reichstags 
ſchon früher zugegangen zu fein. Auf Antrag des national- 
liberalen Reichstagsabgeordneten rn Enneccerus, deſſen 
Aufſtellung als nationalliberaler Gegenkandidat gegen den der 

reiſinnigen Vereinigung angehörenden Major a. D. Herrn 
inze im erſten oldenburgiſchen Reichstagswahlkreiſe ſeiner 
eit zum Theil auf Einwirkungen aus Friedrichsruh zurück⸗ 
geführt wurde, hat die „wirthſchaftliche Vereinigung“ eine 
Geſchäftsordnung beſchloſſen, deren erſter Paragraph lautet: 

„Zum Zweck der wirkſamen Vertretung der Intereſſen der 
produktiven Gewerbe (Landwirthſchaft, Induſtrie und Handwerk) 
wird eine wirthſchaftliche Vereinigung von Mitgliedern des 
Reichstags gebildet.“ 


Wie die Vereinigung die Wahrung der Intereſſen von 
Handwerk und Induſtrie verſteht, hat ſich gleich bei ihrer erſten 
Unternehmung gezeigt. Im Reichstage hatte der Abgeordnete 
Lutz (nebenbei bemerkt, das zweite Vorſtandsmitglied des Bundes 
der Landwirthe) mit Unterſtützung der konſervativen Partei 
einen Antrag eingebracht, wonach möglichſt weitgehende Fracht⸗ 
ermäßigungen auch für Magervieh (Rindvieh und Schafe) aus 
den Nothſtandsgegenden in die anderen Gegenden des Reichs 
gewährt und erforderlichen Falls Reichsmittel zur Abhilfe des 
Nothſtands bereit geſtellt werden ſollen. Zu dieſem Antrage 
iſt im Schoße der „wirthſchaftlichen Vereinigung“ auf Antrag 
des Abgeordneten Grafen Herbert Bismarck ein Ab⸗ 
änderungs antrag Bachmaier u. Gen. beſchloſſen worden, wonach 
die Frachtermäßigung auch auf künſtliche Düngemittel ausge⸗ 
dehnt und landwirthſchaftlichen Vereinen, landwirthſchaftlichen 
Genoſſenſchaften und Kommunalverbänden in Nothſtands⸗ 

egenden der Zoll auf Mais und Dari zurückvergütet werden 

fol Der Landwirth ſteht eben dem lieben Gott ſoviel näher, 
als der Städter und deshalb ſoll der Viehhalter in den Städten 
auch in Nothſtandsgegenden den Zoll auf Mais und Dari 
nach wie vor tragen! Viehhalter in den Städten gehören 
offenbar nicht zu den Produktivſtänden, deren Intereſſe die 
„wirthſchaftliche Vereinigung“ zu ſchützen hat. 5 

Der Antrag Bachmaier iſt aber noch in anderer Hinſicht 
von Intereſſe — nämlich durch die Unterſchriften. Von den 
über zwei Drittel des Reichstags, welche nach der Behauptung 
des Herrn v. Plötz (Bericht der „Kreuzztg.“) in der Sonnabend» 
ſitzung der „wirthſchaftlichen Vereinigung“ angehören ſollen, 
haben den Antrag 67 unterſchrieben. Davon gehören 24 der 
deutſchkonſervativen Partei, 11 der Reichspartei, 21 den 
Nationalliberalen an, ferner 6 Antiſemiten, ein Mitglied des 
Centrums (Müller⸗Fulda), Graf v. Bismarck und zwei Ver⸗ 
treter des bayeriſchen Bauernbundes, Bachmaier und Hilpert. 
Die nationalliberalen Unterzeichner ſind: Gutsbeſitzer Bantleon 
(Württemberg), Bayerlein (Bayreuth), Dr. Böhme (Sachien), 
Dr. Clemm (Pfalz), Fink (Naſſau), Franck (Baden), Dr. Hahn 
(Geeſtemünde), Profeſſor Dr. Haſſe (Sachſen), Freiherr v. Heyl 
(Worms), Hiſche (Hanau), Hofmann (Dillenberg), Krüger 
(Braunſchweig), Münch⸗Ferber (Hof), Graf v. Oriola (Heſſen), 
Profeſſor Dr. Paaſche (Meiningen), Placke (Magdeburg), 


Schulze⸗Henne (Weitfalen), Schwerdtfeger (Braunſchweig), 
Walter (Weimar), Weber (Heidelberg), Wieſicke (Brandenburg). 
Die Unterſchrift des Abgeordneten Enneccerus fehlt. Soviel 
aber ſteht jet ſchon feſt, daß nahezu die Hälfte der 
nationalliberalen Partei jetzt ſchon der vom 
Bund der Landwirthe beherrſchten „wirthſchaft⸗ 
lichen Vereinigung“ des Reichstags angehört! 


Deutſchland. 

A Berlin, 18. Juli. [Aus der Sozialdemo⸗ 
kratie. Lohnbewegung.] Einem Privatge⸗ 
ſpräche mit einigen Sozialdemokraten haben 
wir entnommen, daß die Zunahme der Sozial⸗ 
demokratie bei den letzten Wahlen die Partei 
nicht vollſtändig befriedigt, d. h. ihre Er⸗ 
wartungen nicht ganz erfüllt hat. Ohne den Umſtand, daß 


könnte der 


man aus 1 welchen Gründen noch größeren Gewinn hoffte, Pol 


uwachs ja genügen. In den führenden Kreiſen 
hatte man auf etwa 50 Mandate gerechnet (von Gegnern 
wurde allerdings noch eine ſtärkere Zunahme befürchtet), die 
Zahl der Stimmen wurde auf nahe an zwei Millionen geſchätzt, 
und hat, wie man privatim ausgerechnet hat, rund 1 850 000 
betragen. Den Grund, der ein ſtärkeres Wachsthum hinderte, 
ſieht man im Antiſemitismus, der zwar den Sozialdemokraten 
kaum alte Stimmen abgenommen, aber den Hinzutritt neuer 
verhindert habe. Das Thema „Sozialdemokratie und Anti⸗ 
ſemitismus“ wird in der nächſten Zeit vielfach auf die 
Tagesordnungen der ſozialdemokratiſchen Verſammlungen geſetzt 
werden. Allerdings ſind die Sozialiſten an politiſcher Bildung 
und Folgerichtigkeit des Denkens den Antiſemiten über und 
darum glauben wir noch immer, daß der Antiſemitismus 
häufiger eine Durchgangsſtation zur Sozialdemokratie ſein als 
daß er die Entwickelung zum Anhänger der radikalen Partei 
verhindern wird. Jene Verſammlungen ſollen natürlich den 
Zweck haben, unter den Antiſemiten zu werben. Bisher wurde 
iſchen beiden Richtungen faſt nur in antiſemitiſchen Ver⸗ 
ammlungen debattirt, und zwar waren es faſt immer 
dieſelben Perſonen aus der Sozialdemokratie, die 
ſich die Diskuſſion mit den Anhängern Ahlwardts und 
Böckels zur Spezialität machten. Dabei brauchten ſie in der 
Regel den antiſemitiſchen Angriffen auf jüdiſchen Wucher, jü⸗ 
diſche Ausbeutung u. ſ. w. nur hinzuzufügen: „Ganz richtig, 
aber auch Chriſten wuchern und beuten aus; bekämpfen wir 
alſo die Ausbeutung als ſolche.“ Bei den Antiſemiten ruft 
dieſe freilich vollkommen logiſche Erwiderung regelmäßig ebenſo 
ſtürmiſchen Lärm hervor, wie die platteſten antiſemitiſchen 
Schlagwörter immer „ſtürmiſchen Beifall“ und „lebhaften, an⸗ 
dauernden Beifall“ wecken. In dieſer Beziehung ſind z. B. 
die antiſemitiſchen Verſammlungsberich:e in der „Poſt“ recht 
ergötzlich zu leſen. In Berlin hat die Sozialdemokratie freilich 
ſchon ſtarken Anhang unter den Kleinhandwerkern und Ge- 
ſchäftsleuten, aber anderswo dürfte ihr der Konkurrenzkampf 
mit den Antiſemiten nicht immer leicht fallen. Mit den Er⸗ 
folgen der Landagitation iſt man in ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Kreiſen zufrieden, wohl mit der Maßgabe, daß 
dieſe Erfolge langſamere ſein müſſen als die in den Städten. 
Wiederholt laſen wir ſchon als Tagesordnung ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Wahlvereinsverſammlungen: „Was haben uns die Reichs⸗ 
tagswahlen gelehrt?“ und: „Die letzten Wahlen und die Land⸗ 
agitation.“ — — Die Lohnbewegung der Kürſch ner iſt 
ſo gut wie beendet, wenn auch ihr Schluß und die dadurch 
bedingte Aufhebung der verhängten Sperren noch nicht formell 
ausgeſprochen worden iſt. Die Arbeitnehmer haben bei den 
meiſten Firmen ihre Forderungen durchgeſetzt, nur die Unter⸗ 
eichnung iſt von einigen Arbeitgebern abgelehnt worden. Es 
ſteht indeſſen noch dahin, auf wie lange das jetzt Erreichte 
behauptet werden wird. Die Arbeiter ſuchen, um es zu ſichern, 
jetzt vor allem die Organiſation, die männliche und weibliche 
Arbeiter gemeinſam umfaßt, zu kräftigen und ihr neue Mit⸗ 
Sg zuzuführen. Es iſt nunmehr eine Lohnbewegung der 
ergolder eingeleitet worden; die Forderungen, die erhoben 
werden ſollen, ſind noch nicht endgiltig feſtgeſtellt. Beide Ge⸗ 
werke gehören zu den (der Zahl nach) kleineren. Größere 
Lohnbewegungen dürften in dieſem Jahre ganz 
unterbleiben. 


— Zu dem kürzlich aus Württemberg berichteten 
Falle, wo ein Oberförſter wegen feiner Weigerung, ſich 
zu duelliren, vom Bezirkskommando geboykottet wurde, 
wird der „Frkf. Ztg.“ noch weiter gemeldet: 

„Der Oberförſter iſt vor kurzer Zeit aus einem kleinen Be⸗ 
irksſtädtchen nach einer Garniſon des Oberlandes verſetzt worden. 

och ehe er an ſeinem neuen Beſtimmungsort angelangt war, 
erhielt ſein Vorgeſetzter, der Forſtmeiſter, den Beſuch des 
Regimentskommandeurs, der die Erklärung abgab, daß das 


Offizierkorps der Garniſon mit dem anziehenden Oberförſter Un 
keinerlei Verkehr treten werde! Es würde ſich hier⸗ 
nach alſo um einen Fall geſellſchaftlicher Aechtung handeln, wie er 
im Süden noch nicht erlebt worden iſt. Weil ein Oberförſter ein 
Duell mit einem Juſtiz⸗Referendar ablehnt, wird über ihn ein 
über das ganze Land ſich erſtreckender geſellſchaftlicher 
Boykott verhängt.“ 

— Die verſchiedenen Parteien haben nach 
einer Zuſammenſtellung der „Bresl. Morg.⸗Ztg.“ ſeit des 
Reiches Gründung die Unbeſtändigkeit des Wahl⸗ 
glückes in folgender Weiſe erfahren. Es wurden gewählt: 


1871 1874 1877 1878 1881 1884 1887 1890 1898 
2 40 59 50 78 80 11,708 


Konferbative 57 7 
Freikonſervative 37 33 38 57 28 28 41 19 27 
Nationalliberale 125 155 141 109 93 51 99 43 51 
Sen rum 61 91 93 94 100 99 98 105 15 
Freiſinnige 
927. 8 ee 46 40 238 26 106 67 32 68 iS 
Südd. Volksp. 1 1 183 re 1 34 
Sozialdemokrat. 2 9 12 9 12 24 11 35 44 
olen 13 14 14 14 18 16 183 6 
Welſen nenn 7 
Elſäſſer nn n ee ei, 6 
Dänen 1 1 1 1 28 1 1 1 1 
Antiſemiten „ 5 32 
Wilde S ee 2 2 5 4 
Die Hofpitanten find zu derjenigen Fraktion gerechnet, bei 
welcher ſie ihre Gaſtrolle zu geben ſich entichloffen. Prüft 


man die Tabelle unbefangen, ſo wird man finden, daß es vor 
allem jenen Parteien, welche diesmal unſere Gegner waren, 
übel anſteht, aus dem derzeitigen Präſenzſtande der Freisinnigen 
Partei die hochmüthigen Schlüſſe zu ziehen, welche ſie ſo gern 
auftiſchen. Ganz abgeſehen davon, daß nach Maßgabe der 
Wählerſtimmen die konſervative Partei 56, die freikonſer⸗ 
vative 13, die nationalliberale 57 Mandate zu beanſpruchen 
hätten, während auf die Freiſinnigen 51 Abgeordnete fallen 
müßten, alſo abgeſehen davon, haben alle jene 3 Parteien an 
ſich die Wechſelfälle des Kampfes gründlich erfahren. Die 
Konſervativen waren 1874 nur 22 Mann ſtark, nachdem fie 
in der vorhergehenden Legislaturperiode 57 Mandate be⸗ 
ſeſſen hatten, die Freikonſervativen prangten 1878 mit 57 Abge⸗ 
ordneten, um bereits bei der nächſten Wahl 1881 auf 28 zu⸗ 
ſammenzuſchmelzen, und die Nationalliberalen gar können ſich 
eigentlich nur mit heißem Ingrimm ihrer 51 Sitze im heutigen 
Reichstage freuen, denn einſt, in ſchönſten Tagen, zählten ſie 
155 Mann! Wenn man nach der Höhe den Fall meſſen 
will, und das muß man doch, dann iſt keine Partei 
des Reichstages ſo heruntergekommen an 
parlamentariſcher Stärke, als die „ſtolze“ 
um Bennigſen und hat auch jetzt noch ihre zweit⸗ 
niedrigſte Ziffer aller Legislaturperioden. 
Eine Partei aber wie die Freiſinnige, deren Wählerſtamm eine 
Million beträgt, hat Anſpruch nach dieſem Wählerſtamme, nicht 
blos nach einem Einzelreſultate beurtheilt zu werden. 
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edingungen entgegen. 

* ei, ne über as Herkommen der Volksſchulleh⸗ 
rer find bei der ſchulſtatiſtiſchen Erhebung vom 25. Mat 1891 in 
Preußen Erhebungen angeſtellt worden. as Ergebniß der Er⸗ 
mittelung tft die erfreuliche Thatſache, daß ſich der preußiſche 
Volksſchullehrerſtand aus allen Berufsklaſſen 
und ſozialen Schichten der Bevölkerung ergänzt; 
es giebt thatſächlich beinahe keinen Stand und keinen Beruf, — 
nicht mit einem feiner Söhne im Lehrerſtande vertreten wäre. Der 
mittlere Bürgerſtand in allen ſeinen Zweigen, das landwirthſchaft⸗ 
liche Gewerbe und die Beamtenſchaft nebſt den freien Berufen 
liefern jedoch die meliten Lehrer. 


Neuſtettin, 16. Mia Der bier für die Reichstags⸗Nachwahl 
kandidirende Stöcker hielt heute Vormittags in der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirche eine Predigt über das Thema: „Woher nehmen 
wir Brot.“ Redner ſprach (nach der „Danz. Ztg.“) vornehmlich 
über die Noth der Landwirthſchaft. Daß dies ein Zeichen von 
Gott jet, daß die Dürre von Gott den böſen Menſchen geſchickt jet, 
wurde eindringlich dargelegt. Wie im Buch der Könige die Gott⸗ 
loſen des Volkes Iſrael Schuld an der Dürre waren, jo jet dies 
auch bei uns in dieſem Jahre der Fall. Redner behandelte dann 
beſonders die Gottloſigkeſt des Sozialismus und das Citat Liebe 
knechts im letzten Reichstage „vom alten Gott.“ 

* Elberfeld, 16. Jull. Der deutſch⸗ſoziale Paxtei⸗ 
tag für Rheinland und Weſtfalen beſchloß, bei den nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen in allen Kreiſen, wo irgend Ausſicht auf Erfolg vor⸗ 
handen iſt, ſelbſtändig vorzugehen und ſelbſt auf die konſer⸗ 
vative Partei keine Rückſicht mehr zu nehmen 
wegen deren treuloſen Verhaltens in den Wahlkreiſen Dulsburg⸗ 
Muͤlheim und Hofgeismar⸗Ninteln. Ferner wurde beſchloſſen, das 
rheiniſche und weſtfäliſche e n u trennen und von 


artei wegen zum Jeſultengeſetz keine Stellung zu nehmen, ſon⸗ 
l den einzelnen Mitgliedern zu überlaſſen, wie ſie ſich hierzu 
tellen. 


* Braunſchweig, 16. Juli. Im vorigen braunſchweigiſchen 
Landtage wurde, wie ſ. Z. mitgetheilt, eine Verfügung des Konſi⸗ 
ſtoriums, bez. Anordnung der Regierung bemängelt, wodurch den 
Volksſchullehrern die Ausübung der Jagd unter⸗ 
ſagt wurde. Jetzt hat nun das Herzogl. Staatsminiſterlum, nach⸗ 
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‚verfügt, herrscht, wird rückſichtslos abge 
e DIR am und in 


Sommer⸗, 
ins beſon⸗ 


Handels⸗ und Gewerbe⸗ 


g resd 
kammer fu richt ſich in ihrem ſoeben veröffentlichten Jahresbericht 
über den Handels vertrag mit Rußland dahin aus, daß 

dieſer mehr als irgend ein anderer im Intereſſe Deutſchlands liege, 


en, 16. J 


wenn Rußland gleichwerthige Zugeſtändniſſe mache. Ohne Zweifel 
könne Rußland auf lange Zeit hinaus für deutſche Waaren das 
größte und beſte Abſatzgebiet werden. Daher, fo führt die Handels⸗ 
ammer aus, müſſe fie auch den Standpunkt eines Theile der 
deutſchen Landwirthe, der dieſen Vertrag, noch ebe er ihn 
kenne und ohne Rückſicht auf das, was er enthalte, unbedingt ver⸗ 
werſe, umſomehr verurtheilen, da das Jahr 1892 bewieſen habe, 
daß ein Sinken des deutſchen Getreidepreſſes nicht durch den Aus⸗ 
ſchluß Rußlands von der Meiſtbegünſtigung in den Getreidezöllen 
ehindert werde. Doch wünſcht die Kammer eine ſehr erhebliche 
Ermäßigung der ruſſiſchen Induſtriezölle und eine ſolche Feſt⸗ 
legung derſelben, die Willkürlſchkeiten bei der Verzollung möglichſt 
ausſchließt. 
* Deſſau, 16. Juli. Die herzogliche Staatsregierung läßt 
egenmwärtig durch die landwirthſchaftlichen Zweigvereine in Anhalt 
mittelungen darüber anſtellen, ob aus Anlaß der außerordent- 
lich trockenen Witterung ſich Mangel an Futtermitteln 
bemerkbar macht und erwartet bejahendenfalls Vorſchläge, welche 
Maßregeln zur Bekämpfung dieſes Nothſtandes 
am beſten zu ergreifen ſein würden. 


Rußland und Polen. 

75 an preußiſch⸗ruſſiſchen Grenzverkehr ſucht 
die ruſſiſche Regierung auf der ruſſiſchen Seite nach Möglichkeit 
die deutſche Bevölkerung auszumerzen. So iſt ſeit einiger Zeit 
ſeitens des ruſſiſchen Kriegsminiſteriums die Anordnung getroffen, 
daß im Feſtungsrayon Komne bis auf 25 Werſt Entfernung ſich 
keine Deutichen aufhalten dürfen. In der letzten Zeit find daher 
zahlreiche Ausweiſungen vorgekommen. Großgrundbeſitzer, die in 
mehreren Generationen dort gewohnt, Handwerker und Arbeiter⸗ 
familien, die bis 30 Jahre und darüber dort Beſchäftigung ge⸗ 
funden, haben alle ihre Heimſtätten verlaſſen müſſen. Die Be⸗ 
mittelten haben ſich mitunter anderweitig dort niedergelaſſen, wäh⸗ 
rend die meiſten mittelloſen Familien in die alte Heimath zurückge⸗ 
kehrt ſind. 

Riga, 14. Juli. [Orig.⸗Ber. der „Pos. 3tg.“] 
Das Miniſterium der Volksaufklärung hat den Befehl er- 
laſſen, daß mit Beginn des Lehrjahres 1893/94 in den 
lutheriſchen Kirchenſchulen, welche die Rechte 
von Gymnaſium und Realſchulen nicht beſitzen, der Unterricht 
in ſeinem vollen Umfange in ruſſiſcher Sprache zu 
ertheilen ſei. Mit der Ruſſifikation der erwähnten Schulen 
wurde mit Beginn des Lehrjahres 1892/93 der Anfang ge 
macht; es wurde dann vorläufig noch erlaubt, lutheriſche 
Religionsſtunden in nichtruſſiſcher Sprache zu geben und Leh⸗ 
rern, welche des Ruſſiſchen nicht mächtig waren, ſich der 
früheren Unterrichtsſprache zu bedienen. Heute iſt nun die 
Uebergangsperiode abgeſchloſſen; ein jeder Lehrer an den 


vielmehr waren ſpezifiſch deutſc 


Utiſchen Provinzen find, oder 
ch. — Im Hinblick auf die 
furchtbaren Mißbräuche in der ruſſiſchen Landwirthſchaft iſt 
dem Petersburger Gouvernements⸗Landſchaftsamt das Projekt 
vorgeſtellt worden, bei den Volksſchulen Ver⸗ 
ſuchsfelder anzulegen, um die Bauern praktiſch 
zum Beſſeren zu bekehren. — In den Regierungskreiſen be⸗ 
ſteht der Plan, bei allen Univerſitäten mit mediziniſchen Fa⸗ 
kultäten Kurſe zur Ausbildung eines niederen medi⸗ 
ziniſchen Perſonals für die Landbevölkerung ein⸗ 
zurichten. Der Unterricht ſoll unentgeltlich ertheilt werden. 


Großbritannien und Irland. 


* Wie im letzten Mittagsblatte bereits mitgetheilt wurde, 
hat der Parlaments ſekretär des Auswärtigen Grey am Mon⸗ 
tag im Unterhauſe eine Erklärung der engliſchen Regie⸗ 
rung, betreffs des franzöſiſch⸗ſiameſiſchen Zwi⸗ 
ſchenfalles verleſen, in welcher erſtens die Forderungen 
Frankreichs und zweitens die Grenzfrage im Mekongthale er⸗ 
örtert wurden. Die Erklärung fährt fort: 


Drittens gebe es eine Frage betreffend die Gefangen⸗ 
nahme des franzöſiſchen Offiziers Thereuſſe und 
die Ermordung eines anderen Offiziers und einiger anamitiſcher 
Soldaten. Wie es heiße, ſei Thereuſſe, deſſen Freilaſſung ſeit 
einiger Zeit zugeſagt geweſen, auf franzöſiſches Gebtet geführt und 
ausgeliefert worden. Hinſichtlich des anderen Zwiſchenfalles wür⸗ 
den die Thatſachen beſtritten, etwaige Forderungen Frankreichs 
ſeien unbekannt. Viertens komme das gewaltſame Hinauffahren 
Auer franzöſiſcher Kanonenboote im ae trotz der Oppo⸗ 
ition der ſiameſiſchen Behörden in Betracht. In Bezug hierauf 
beſitze die Regierung noch nicht alle Thatſachen, habe aber Grund 
zu glauben, daß der Schritt den Weiſungen der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung ſowie dem ausdrücklichen Wunſche des franzöſiſchen Ver⸗ 
treters in Bangkok zuwiderlaufe. Es ſei abſolut nothwendig, detail⸗ 
lirte Informationen abzuwarten, bevor über die Frage eine Anſicht 
ausgeſprochen werden könne. Die der Regierung aus Paris zuge⸗ 
gangenen neueſten Nachrichten meldeten jedoch, die franzöſiſchen Be⸗ 
fehlshaber behaupteten poſitiv, daß fie einem ihrerſeits nicht provo⸗ 
zirten Feuer bei Ausübung ihres unzweifelhaften Rechtes, den 
Menamfluß bis Pakuam hinaufzufahren, ausgeſetzt geweſen ſeien. 
Eine fünfte Frage jet die des Schutzes britiſcher Unter⸗ 
thanen und britiſchen Elgenthums, ſowie derjenigen 
anderer europäiſcher Mächte in Bangkok. Seit einiger Zeit habe 
die Regierung Vorkehrungen in dieſer Richtung ge⸗ 
troffen, und die Marinebehörden verſicherten, daß alle Arxange⸗ 
ments vollſtändig und die Streitkräfte genügend feten. Sollten 
mehr Schiffe nöthig jein, jo wären dieſelben ſofort verfügbar. 
Endlich handle es ſich um die Frage der Unabhängigkeit und Inte⸗ 
arität Siams. Die britiſche Regierung jet ſich völlig bewußt, daß 
dies ein Gegenſtand ernſter Wichtigkeit für das britiſche und mehr 
noch für das britiſch⸗indiſche Reich jet, aber die franzöſiſche Regle⸗ 
rung erkläre ſich nicht minder beſorgt als die britiſche, jene Unab⸗ 
hängigkeit und Integrität aufrecht zu erhalten. Die britiiche Re⸗ 
gierung ſei ſich ihrer Verantwortlichkeit völlig bewußt und werde 
keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, um eine befriedigende Löſung 


lutheriſchen Kirchenſchulen, der nicht perfekt das Ruſſiſche bes zu erleichtern. — Im Oberhaufe verlas der Staatsſekretär für 
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t. Faß alle es der Eee Auge 


* Die Berner Regierung hat drei Deutſche, angeb⸗ 
lich Anarchiſten, ausgewieſen, Dr. Müller, 
Erb und Peuckert. Müller hat in Zürich die Gruppe 
der ſogenannten „Unabhängigen“ gegründet, deren Statuten 
die Propaganda durch die That empfehlen. — Zu der Aus⸗ 
weiſung des Dr. Hans Müller wird uns aus Bern 
geſchrieben, daß dieſelbe nicht in dem Grade Aufſehen zu er⸗ 
regen geeignet ſei, wie es verwundert, daß er dort als Doktor 
promoviren und als Verleger einer ſozialpolitiſchen Zeitſchrift 
angeſehene Männer der Wiſſenſchaft zu Mitarbeitern gewinnen 
konnte. Hans Müller unterbrach 1890 ſein Studium und 
wurde Redakteur der Magdeburger „Volksſtimme“, die damals 
die Sache der „Jungen“ in der Sozialdemokratie führte. Als 
die Jungen vom Parteitag zenſurirt wurden, mußte Müller 
ſeine Redaktion niederlegen und ging nach der Schweiz. Von 
dort ſchrieb er Briefe ſehr widerſprechender Tendenz nach 
Deutſchland; als ein politiſcher Charakter kann Herr Hans 
Müller gerade nicht gelten. Sollte er in der Schweiz wiſſen⸗ 
ſchaftlich ſo viel gelernt haben, daß er eine ernſte Zeitſchrift 
zu leiten im Stande iſt? Seine Mitarbeiter waren u. a. die 
Bundesräthe Droz und Frey und der National⸗ 
rath Dekurtins, lauter Leute von Ernſt und Anſehen. 


Serbien. 


*Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen über die 
Miniſter⸗ Anklage ſprach der Miniſter des Innern 
Ribaratz am Sonntag drei Stunden lang und ſchloß am 
Montag nach zweiſtündiger Rede ſeine Vertheidigung. Er 
erklärte ſich als Feind der radikalen Demagogie, die das 
Unglück Serbiens ſei, und rief den Radikalen zu, ſie möchten 
bedenken, vom Kapitol zum tarpejiſchen Felſen 
ſei nur ein Schritt. Es kriſtalliſire ſich bei der ganzen 
Anklage nur die Nichtbefolgung von Beſchlüſſen des Staats⸗ 
rathes durch das vorige Kabinet heraus. Nach der Rede von 
Ribaratz verließen ſämmtliche angeklagten Miniſter die Kammer 
und es wurde die Debatte eröffnet. 


Samoa. 


* Der König Malietoa hat den britiſchen Konſul in Apia 
benachrichtigt, die Regierung von Samoa habe be⸗ 
ſchloſſen, Schritte gegen Mataafa und ſeine An⸗ 
hänger, die ſich zu Malietoa in offener Rebelllon befänden, 
zu unternehmen; ſie habe bisher, um Blutvergießen zu 
vermeiden und in der Hoffnung auf Hilfe der Mächte davon Ab⸗ 
ſtand genommen. Aber Mataafas Beiſpiel könnte anſteckend ſein, 
und eine wirkſame Ausübung der Regierung ſei unmöglich, fo 
lange es dieſem geſtattet ſei, ſeine jetzige Stellung ungeſtört zu 
behaupten. Es beſtehe kein Abkommen zu einer Revlſion der 
Schlußakte der Berliner Samoa⸗Konferenz. 


Deutſche Nationalbühne. 


Unter dem Namen „Allgemeine deutſche Bühnengeſell⸗ 
ſchaft“ hat ſich in unferem an Vereins bildungen jo überaus 
fruchtbaren Vaterlande neuerdings ein Verein konſtituirt, wel⸗ 
cher ſich die „Hebung der deutſchen Bühne“ zur Aufgabe ſtellt. 
Dieſe Aufgabe gedenkt der Verein unter Anderem dadurch zu 
erreichen, daß er den „Einfluß den Fremden auf das gebührende 
Maß herabſetzt“ und Schöpfungen von echtem an en 
von poetiſchem und dramatiſchem Werth den Weg zur Bühne 
bahnt. Ferner will der Verein mehrere Bühnen für ſeine 
Zwecke gewinnen und ein leitender Ausſchuß des Vereins ſoll 
auf dieſe Bühnen ſeinen „Einfluß“ ausüben. Sodann plant 
man, an einem für den Reiſeverkehr günſtig gelegenen Orte 
die Erbauung eines deutſchen Bühnenhauſes, in welchem wäh⸗ 
rend einiger Sommermonate durch auserleſene Kräfte eine 
Reihe von Muſtervorſtellungen gegeben werden ſollen. Und 
ſchließlich hat man, indem man einem „dringend nothwendigen 
Bedürfniß“ abhalf, eine Zeitſchrift gegründet, welche den Mitglie⸗ 
dern des Vereins als Organ der Verſtändigung dienen ſoll. Das 
erſte Heft dieſer Zeitſchrift liegt jetzt vor. Daſſelbe enthält zunächſt 
einen „Aufruf“, welcher lebhaft darüber Klage führt, daß die 
heutige deutſche Bühne kein Ausdruck der Geiſtes⸗ und Her⸗ 
zensbildung unſeres Volkes ſei, und welcher alsdann fordert, 
daß das Theater ein Tempel echter Kunſt ſein müſſe. Als 
Unterzeichner des Aufrufs fungiren faſt dieſelben Herren, die 
bisher bei allen nationalen Vereinsgründungen mit dabei ge⸗ 
weſen ſind. Da iſt der unvermeidliche Bismarckſänger Adolf 
Graf von Weſtarp, der nationalſte aller deutſchen Schriftſteller 

err Dr. Otto von Leixner, der Leipziger Univerſitätsprofeſſor 
Lamprecht, die beiden Rundſchau⸗Mitarbeiter Heinrich 
und Julius Hart ſowie noch Andere. 

Ueber den „Einfluß des Fremden“ auf die deutſche Bühne 
iſt ſeit Jahrzehnten bei uns geklagt worden. Am heftigſten 
von den gründeutſchen Autoren der jüngſten Schule, welche 
ihre eigenen unreifen Werke lieber aufgeführt ſehen wollten, 
als die elegante Mache der Franzoſen, oder die gedanken⸗ 
tiefen, ergreifenden Werke eines Ibſen. Seit der Gründung 
mehrerer „Freier Bühnen“ in Berlin, welche als Verſuchs⸗ 
ſtationen für dramatiſche Talente benutzt wurden, haben dieſe 
Klagen etwas nachgelaſſen. Von all den zurückgewieſenen und 
gekränkten Autoren iſt übrigens auch durch die freien Bühnen 
nicht ein einziger berühmt geworden, denn Gerhard Haupt⸗ 
mann kann zu jenen Gekränkten nicht gerechnet werden. Und 
ſo haben die freien Bühnen das beweiſen helfen, was ſie nicht 
beweiſen wollten, daß auch heute den neu auftretenden be⸗ 
deutenden dramatiſchen Kräften der Weg zur Bühne und zum 
Ruhme keineswegs verſchloſſen iſt, und daß es um ihnen 
dieſen Weg zu öffnen keiner Sonderbündelei bedarf. Obwohl 


meinen deutſchen Bühnengeſellſchaft“ der Bismarckbarde Graf noch mehrmals in der Woche werden deshalb auch an um: 


Weſtarp jetzt doch wiederum in einem „Der 


Verfall der ſerem Stadttheater bei herabgeſetzten Preiſen klaſſiſche Stücke 


deutſchen Bühne“ überſchriebenen Artikel lebhafte Klage dar⸗ aufgeführt: an jenen Abenden hat ſich alsdann unſere Bühne 


über, daß „ſo manches tüchtige Werk“ heute nicht zur Auf⸗ 
führung gelangen könne, weil die deutſche Bühne überſchwemmt 
werde von „fremdem Schund“. 


Abgeſehen von dem Galimathias des Grafen Weſtarp, 
von dem man nicht wiſſen kann, ob er vielleicht pro domo 
ſchreit und ſchilt, enthält das Heft 1 der „Deutſchen National⸗ 
Bühne“ noch einen die Ziele und die Organiſation des 
Vereins der „Allgemeinen deutſchen Bühnengeſellſchaft“ er⸗ 
läuternden Artikel, ſowie einen ſehr leſenswerthen Aufſatz von 
dem artiſtiſchen Direktor des Stadttheaters zu Riga, Herrn 
Max Marterſteig. In dieſem Aufſatz wird die Errichtung 
eines deutſchen Schauſpielhauſes nach dem Muſter des 
Richard Wagner⸗Theaters in Bayreuth empfohlen und ein⸗ 
gehend erörtert. Es läßt ſich nicht leugnen, daß ein ſolches 
deutſches Schauſpielhaus, wie es Max Marterſteig in 
Eiſenach, „im Angeſicht der Wartburg“ errichten will, ein 
großer Gewinn wäre für die deutſche Schauſpielkunſt. Ebenſo 
wenig aber kann man verkennen, 
Nationalbühne ſein würde für die wenigen auserwählten 
Reichen, die alljährlich während der Spielzeit eine Reiſe nach 
Eiſenach unternehmen können, oder die bereits in Eiſenach 
wohnen. Allein das iſt es nicht, was wir brauchen, wenn 
die Forderung einer deutſchen Nationalbühne, die zunächſt und 
vor Allem eine ächte Volksbühne ſein muß, recht erfüllt ſein 
ſoll. Nicht an einen Ort gebunden, nicht für eine Klique 
reicher Leute ſoll eine ſolche deutſche Nationalbühne errichtet 
werden, ſondern für das ganze deutſche Volk. Das aber 
kann nur geſchehen, wenn alle ſtändigen Theater in Deutſchland 
ſich in ächte Volksbühnen verwandeln. Wie das äußerlich zu 
geſchehen hat, dafür enthält der Aufſatz von Max Marterſteig 
werthvolle Anleitungen. Z. B. wäre der von ihm empfohlene 
veränderliche „Bühnenrahmen“, durch welchen der Bühnenraum 
je nach Bedürfniß eng begrenzt und erweitert zu werden vermag, 
überall anwendbar un beſſpielsweſſe gerade für unſere Poſener 
Bühne ein Bedürfniß. Durch dieſen „Bühnenrahmen“ von 
dichtem feſtgeſpanntem Stoff würde für eine Tragödie mit 
weiten Schauplätzen und Maſſenentfaltungen ebenſo wie für 
ein bürgerliches Schauſpiel im Rahmen des Wohnhauſes das 
richtige Bühnenverhältniß hergeſtellt werden können. Doch das 
iſt mehr äußerlich. Die Hauptſache bleibt die Auswahl der 
aufzuführenden Stücke. Wer das Kunſtbedürfniß des Volkes 
kennt, wird wiſſen, daß es nicht die ledernen Stücke der Jüngſt⸗ 


deutſchen, nicht die grübleriſchen Pathologien der Norweger, 


auch nicht die ausgelaſſenen Sittenloſigkeiten der Franzoſen 
ſind, die von einer echten Volksbühne gegeben werden müſſen, 


alſo dieſer Vorwurf, den man der deutſchen Bühne machte, ſondern daß es find die Meiſterwerke unſerer Geiſtesheroen, 
längſt widerlegt ſcheint, erhebt in der Zeitſchrift der „Allge- die ſogenannten klaſſiſchen Stücke. Mindeſtens einmal, beſſer 


daß das eine deutſche S 


in eine Volksbühne verwandelt, das iſt die echte deutſche Na⸗ 
tional⸗Bühne, welche auch ohne einen Verein, ohne ein eigenes 
Schauſpielhaus den hohen Beruf der Bühne, ein Ausdruck der 
Geiſtes⸗ und Herzensbildung unſeres Volkes zu ſein und zu 
feiner Veredelung beizutragen, in vollem Maße erfüllt. L. 


WB. Das Monſtre⸗Konzert, welches am Montag Abend 
von ſämmtlichen Muſikkorps der hleſigen Garniſon (mit Ausnahme 
der Kapelle vom Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 20) in Taubers 
Garten veranſtaltet war, hatte trotz des mit ſtarkem Gewölk 
dropenden Himmels eine große Anziehungskraft auf das Publikum 
ausgeübt, und es dürfte demnach der Kaſſe des Invaliden⸗Danks 
ein ſchätzenswerther Beitrag aus der Einnahme zugefloſſen fein. 
Auffällig war die Wahrnehmung, daß die Betheiliguns aus den 
Offizterkreiſen der hieſigen Garniſon nur eine vereinzelte war. Die 
Monſtre⸗Konzerte in Poſen ſtehen ſchon ſeit Jahren in dem höſen 
Rufe, daß ſie Regen bringen; auch dem geſtrigen blieb das Regen⸗ 
wetter treu. Kaum hatten die erſten Takte der Tannhäuſerouver⸗ 
türe ſich vernehmen laſſen, fo fing es auch ſchon an zu tröpfeln. 
Einzelne furchtſame Zuhörer flüchteten bereits unter das ſchüßende 
ach der geräumigen Kolonnade, andere ſchützten ſich mit Schirm 
oder Regenmantel, noch andere hielten tapfer Stand unter dem 
ſchützenden Laub der Bäume. Zur allgemeinen Auflöſung kam es 
glücklicher Weiſe nicht der Himmel zeigte ſich bald wieder freund⸗ 
licher, und die letzten Theile des Programms konnten mit vollſter 
Behaglichkeit genoſſen werden. Die Anordnung des Konzertes 
war den bier üblichen Einrichtungen treu nachgebildet. Im erſten 
Theile traten die Korps der Regimenter Nr. 6 und 47 unter Lei⸗ 
tung ihrer Stabshoboiſten der Herren Fiſter und Schmidt 
im zweiten das Korps des Huſaren⸗Regiments unter Herrn Stabs⸗ 
Trompeter Schöppe, im dritten die Korps des Regiments 
Nr. 46 und des Fuß Artillerle⸗Regiments Nr. 5 unter Leitung des 
Stabshoboiſten Herrn 4 ſenjäger und des Korpsfüßrers 
Herrn von Unruh auf, während im Schlußthelle alle Korps 
e unter Herrn Schöppe, als dem um Dienſte älteſten 

ieſigen Militärkapellmeiſter zuſammenwirkten. Es war damit 
zugleich eine willkommene von mancher in 
jüngſter Zeit vorgekommenen Veränderung in der Leitung der 
Poſener Militärmuſik Kenntniß zu nehmen. Mancher unter den 
geſtrigen Zuhörern hat vielleicht mit berechtigter Wehmuth an den 
verſtorbenen verdienitvollen Wilhelm Appold zurückgedacht, 
der in einer langen Rethe von Jahren die belebende Seele diejer 
Maſſenkonz erte geweſen war; feine Verdienſte werden bei allen 
Muſikfreunden unvergeſſen bleiben, ein ehrendes Gedächtniß wird 
ihm über das Grab hinaus bewahrt werden. Wenn er geſtern 
die Leiſtungen der fo oft von ihm geleiteten Muſiktorps vernom⸗ 
men hätte, er würde ficherlich in feiner Weiſe zugerufen haben: 
Kinder, das habt ihr gut gemacht! Und das mit vollem Recht, 
denn das geſtrige Konzert gab in ſeinen einzelnen Nummern, die 
ſich aus Opernſtücken, Märſchen und Tänzen zuſammenſetzten, den 
beſten Beweis, daß unſere Militärmuſik auch jetzt wieder ſiche⸗ 
ren Händen anvertraut iſt Die gegenwärtigen Dirigenten bieten 
nach den geſtrigen Leiſtungen die ſicherte Bürgſchaft, daß ſie die 
ihnen anvertrauten Kapellen auf der Höhe künſtleriſcher Leiſtungs⸗ 
fähtgteit erhalten werden, wodurch fie ſtets ausgezeichnet 
haben. Das Publikum befand ſich daher auch in animirter Stim⸗ 
mung und zeichnete die meiſten Nummern mit ſeinem Belfall aus. 


elegenheit geboten, 
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* 17. Jull. Rapelfmetft ern vom 118 
„„ Re „Frankf. Ztg.“ zufolge, am Sonnabend 
auf Grund einer Denunztatton in Unterſuchungsbaft genommen. 
Er fol fi einer Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht 


haben. 

reich, 16. Juli. Wie ſchon mitgetheilt wurde, 
a 2 9 Armee bei den kommenden Herbſtmanövern 
Radfahrer zum erſten Mal in aktive Verwendung treten. In 
der fran zöſiſchen Armee ſſt man dieſem Gedanken bereits 
ſeit dem Frühlabr 1892 näher getreten, indem das Kriegsminiſterlum 
eine proviſorſſche Dienſworſchrift für den Radfahrerdienſt in der 
Armee aufgestellt bat. Die alljährlſchen großen Manöver und 
Einzelübungen der Truppen haben dort bereits ergeben, daß der 
Radfahrer im Kriege wird ausgezeichnete Dienſte leiſten können, 
ebenſo iſt ſeine Verwendung als Ordonnanz in einzelnen Garni⸗ 
ſonen als überaus werthvoll anerkannt. Die franzöſiſche Dienſt⸗ 
vorſchrift theilt die Verwendung der Radfahrer in folgende Kate: 
gorien : 1) in ſolche für den Stafettendienft; 2) für den Eclaireur⸗ 
und 3) für den Gefechtsdienſt. Für jede dieſer drei Arten weiſt 
eine Spezialvorſchrift die geeignetſte und ausgiebigſte Verwendung 
der Radfahrer auf. Das einzige in der franzöſiſchen Armee zu 
verwendende Maſchinenmodell iſt das Zweirad. Eine Strecke von 
mindeſtens 90 Kilometern muß von Bichelern, die bei den General⸗ 
ſtäben und bei der Kavallerie verwandt werden wollen, in weniger 
als 6 Stunden zurückgelegt werden können. Diejenigen, die bei 
den übrigen Truppentheilen verwandt werden wollen, müſſen einen 
Weg von 48 Km. in weniger als 4 Stunden zurücklegen können. 
Ebenſo iſt die Bekleidung die Ausrüſtung und Bewaffnung der 
Radfahrer in der ſranzöſiſchen Armee bereits genau geregelt und 
ſeſtgeſtellt. Die Uniform beſteht in einem Ueberrock oder Mantel 
des zugetheilten Truppentheils; in einer Blouſe der Alpen jäger mit 
der betreffenden Nummer des Korps; in einem Beinkletd ohne 
Reitbeſatz; in einer Pelerine nach dem Modell der Zuavenregi⸗ 
menter; in einem Käppi des beigegebenen Truppentheils; in einer 
Armbinde mit dem beiprechenden Gradabzeichen; in Infanterie⸗ 
ſtiefeln mit Gamaſchen. Als Ausrüſtungsſtücke find beigegeben: 
eine Umhängetasche, eine Depeſchentaſche, eine Feldflaſche mit 
Trinkgefäß, ein Torniſter nach gewöhnlichem Modell (dieſer wird 
an der Maſchine befeitigt), einer Revolvertaſche mit Leibriemen. 
Die Bewaffnung der Radfahrer endlich beſteht in einem Revolver 
nebſt 18 Patronen. Im Falle einer Mobilmachung bringen die 
Radfahrer ihre eigenen Maſchinen mit, gleichzeitig haben ſie für 
die nöthigen Reſervetheile zu ſorgen. Bei ihrem Eintreffen werden 
die Räder geprüft und abgeſchätzt, für welchen Zweck eine beſondere 
Kommiſſton zufammengetreten iſt. Den einzelnen Truppentheilen 
iſt gleichfalls eine beitimmte Anzahl von Fahrrädern ein für alle 
Mal als Ausrüſtungsſtücke beigegeben. 


ng 


0 es. 
Mi wenn. 

Zu der Verleihung des Kronenordens 
an Herrn v. Koscielski wird der „Münch. Allg. 
3 tg.“ noch aus Berlin geſchrieben: Herr v. Kos cielski habe 
den Orden mit einem Telegramm erhalten, worin der Kaiſer 
ihm und ſeinen Landsleuten für die Unterſtützung der Militär⸗ 
vorlage, ſowie „für die bewieſene Treue, die 
andern vorbildlich ſein möge“, dankt. — Die 
„Freiſ. Ztg.“ bemerkt unter der Spitzmarke „Ordens⸗ 
aus zeichnungen für regierungsfreundliches 
Verhalten im Reichstag“ zu der Angelegenheit 


Folgendes: 

Ordensverleihungen für Verhalten im Parlament ſind früher 
nicht vorgekommen. Man bund er früher der Anſicht, daß Abge⸗ 
ordnete in ihrem Verhalten nur ihre ſelbſtändige Ueberzeugung zur 
Richtſchnur nehmen und deshalb ihren Lohn einzig und allein in 
dem Bewußtſein finden dürften, dieſer Ueberzeugung gemäß das 
Beſte für das Vaterland erſtrebt zu haben. Alles, was geeignet 
jet, den Anſchein zu erwecken, als ob auf Abgeordnete auch andere 

uflüſſe maßgebend ſein können, erſcheine am wenigſten geeignet, 
das Anſeben der betreffenden Abgeordneten zu erhöhen. Exſt „der 
neue Kurs“ unter dem jetzigen Miniſterium hat mit ſolchen alt⸗ 
fränkiſchen Anſichten gebrochen. Vielleicht würde man von dieſer 
Neuerung Abſtand nehmen, wenn man höheren Orts wüßte, wie 
darüber im Volk geurtheilt wird. 
Ferner ſchreibt die „Germania“: 

Herr v. Koscielski ſei der Haupt⸗Repräſentant der ſeit einigen 
Jahren inſzenirten gouvernementalen Politik der Polen; weit lieber 
als ein Orden wären für denſelben faßbare Konzeſſionen für dle 
Polen, namentlich in der e In Abgeordnetenkreiſen 
zürkultrten zwar Gerüchte über die für die Polen wegen ihrer 
„Lovalttät“ ins Auge gefaßten Konzeſſionen, und es werde fogar 
erzählt, daß Stipulatlonen über 8 Punkte vorhanden ſeſen, doch 
eritire hierüber bisher nichts beſtimmtes. Jedoch müſſe der Regie: 
rung erklärt werden, daß die jetzigen politiſchen Führer der Polen 
ehr raſch einen günſtigen Erfolg, und zwar einen Erfolg von be⸗ 

mter Bedeutung, erzielen müßten, wenn nicht ſchon in kurzem 
und zwar vor den nächſten Wablen zum Abgeordnetenhauſe, gegen 
ſie ein Sturm losbrechen ſolle, welcher neben den geſunden Elementen 
der fischen gegen dieſe Polttik ebenſo auch die radikalen und 
foztaliftiichen Elemente entfeſſeln würde, welche in der tief erbitterten 
Stimmung des Volkes reichliche Nahrung fänden. Die polniſch 
Fraktion habe öffentlich wegen ihres Eintretens für die Militär⸗ 
vorlage nicht einmal allgemeine Verſprechungen erhalten, welche 
doch den beiden anderen kleineren Parteien, der Böckelſchen und der 
Rickertſchen, ertheilt worden ſeien, um ſich damit ihren Wählern 
gegenüber zu decken. Viel bedeuteten ſolche Allgemeinheiten zwar 
nicht, die Polen aber hätten nicht einmal dieſe zu erreichen vermocht, 
und die Kartellpartelen, mit denen ſie gemeinſam ſtimmten, träten 
ſchon jetzt ſehr heftig gegen irgend welche den Polen zu gewährenden 
Konzeſſionen auf. n 

d. Der Propft Zientkiewiez an der hleſigen katholiſchen 
Pfarrkirche, ein auch in deutſchen Kreiſen unſerer Stadt wegen 
ſeiner Leutſeligteit und Toleranz, ſowie wegen feiner Kunſtliebe 
beliebter und angeſehener Mann, feiert im September d. J. ſein 
50 jähriges Prieſterjubiläum. 

d. Die ſozialiſtiſche polniſche Arbeiterzeitung greift die 
8 Abgeordneten in ſehr heftiger Weiſe deswegen an, weil 

für die Militärvorlage geſtimmt haben, und ſagt: „Wir bitten 
nicht, ſondern wir verlangen, wir wollen nicht mit Opfern Kon⸗ 
zeſſtonen erkaufen, da wir fie ohne Opfer erlangen müſſen, wir 
wollen keine Schacheret, ſondern . offene Forderungen. 

d. Aus der Rheinprovinz bringt der „Dziennfk Pozn.“ eine 
Korreſpondenz, in welcher die dortigen Schulverhältniſſe beſprochen 
werden und hervorgehoben wird, daß dort die katholiſche Kirche 
wieder Einfluß auf die Schule gewonnen hat und die Simultan⸗ 
ſchulen faft ſämmtlich beſeitigt ſeien. Die Kreisſchul⸗Inſpektoren 

ten, mit ſehr geringen Ausnahmen, Katholiken, die Pröpſte jeten 
ai überall Lokal⸗Schulinſpektoren, und ertheilen in den höheren 
Klaſſen den Unterricht in der Katechismuslehre und in der Kirchen⸗ 
geſchichte. Dazu bemerkt der „Kuryer Pozn.“: „Bei uns iſt es 
anders, leider anders!“ 


7 
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. v. Verkauf kleiner Krebſe. Da 
von Krebſen auf den Wochenmärkten genau überwacht, ſo wird 
jetzt vielfach verſucht, Krebſe, die nicht die vorgeichriedene Größe 
1555 Re en a 5 a u 15 
ich ein kräftiger Regen zu fallen, der auch nachher wieder: kaufen. e Polizei wird demnach in den nächſten Tagen in allen 
dalle Seit 1 Vormittag 10 Uhr Hit eh Nane e Reſtauratſonen eine Durchſuchung der vorhandenen Krebsvorräthe 
an, welcher endlich den dürſtenden Feldern die lan e mangelnde vornehmen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Wirth, bei dem 
Feuchtigkeit zu ſpenden verſpricht. Die Ernte wird Freilich durch | Krebſe von unvorſchriftsmäßiger Größe angetroffen werden, ſich 
den Regenfall etwas verzögert, aber die Landwirthe werden dies ſtraſbar macht. 
kleinere Uebel gern mit in Kauf nehmen gegen die Ausſicht, daß p. Aus St. Lazarus. In der letzten Sitzung der u 
eee An 
ü u en iſt, tun mmt. e i . 
d der Nene debe e t Y aride während des Sommers nicht in der Turnhalle abgehalten werden 


fahrt dürfte der Regen ſehr erwünſcht kommen, da die Warthe faſt 
Bü z “rs muß. Daſſelbe ſoll nach dem Muſter des in der Turnhalle befind⸗ 
zu einem ſeichten Bächlein zuſammengetrocknet iſt. Auch die Ab Aer a Nik er le e, ee neben. = 


kühlung nach der Schwüle der letzten Woche wird in der Stad 1. 
2 “ d Maurermeiſter Nowack hat auf ſeinem Grundſtück durch 
nicht mwillommen ſeir: die Sommerfriſchler dürften darüber einen gründlichen Umbau vier neben einander liegende Räume her⸗ 


a ; 
RR geſtellt, die ſich ſehr gut zu Schulzimmern eignen. Dex Gemeinde⸗ 


* Ueber die Witterung im Monat Juni ſchreibt die N nd 
w. vorstand ſchlügt nun vor, in denſelben proviſoriſch die Klaſſen unterzu⸗ 
„Stat. Korr.“: Im Juni war die Mitteltemperatur eine nahezu Sehnen, Tür weice in den Ale eee * 


11 bee 
normale, da die Abweichungen vom vieljährigen Durchſchnitte nir ſcheffen war. Die emennbevert enn imm dem Korkalaae ann 


gends mehr als 1/ Grad betrugen. An den Küſten der Nord⸗ che \ 
1 drückt indeſſen den Wunſch aus, daß die Angelegenheit der Erwei⸗ 
und Oſtſee und auch in der Provinz Brandenburg waren dieſelben terung des Schulgebäudes mit allen Kräften gefordert werden 


negativ, während ſonſt überall ein wenn auch geringer Wärme⸗ lers ( 

überjchuß 3 iſt, am peträchtläften 106 Mittel⸗ müſſe. Das Projekt iſt bekanntlich bel der königl. Regierung zur 
ſchleſien und im Südweften der Monarchie. Gleich den voran- Genehmigung eingereicht, doch bat es dort noch nicht ſeine Etledt⸗ 
gegangenen drei Monaten hatte auch der Juni zu geringen Nieder⸗ gung gefunden. — Die endgiltige Vergebung der Arbeiten zum 
er Beſonders trocken war es in Bofen, Schlefien, Thüringen, Bauder Elektricitätd- und Waſſerwerke, welche in 
im füdlichen Hannover und auf den nordfrieſiſchen Inſeln, wo fait | fünf Looſen ausgeſchrieben find, ſoll in einer noch vor dem 
überall höchſtens ein Viertel der normalen Menge gefallen fit. 5. Auguſt abzubaltenden Sitzung erfolgen. — Die Bepflanzung 
Dagegen haben in einzelnen verſpreng'en Gebtetstheilen ſtarke Ge- der Straßen mit Baumreihen it nun zam Herbſt in 
witterregen einen Ueberſchuß ergeben, ſo im öſtlichen Theile Bran⸗ 
denburgs, in Maſuren und Oberſchleſien. Der vorwiegenden 
Trockenheit entiprechend war die Bewölkung gering und die Sonnen⸗ 
ſcheindauer groß; am Mittelrheine erreichte die letztere den ſehr hohen 
Betrag von 75 Prozent der überhaupt möglichen Dauer. Die kühle 
Witterung, welche bereits am Schluß des Monats Mat geherricht 
hatte, blieb auch in den erſten Tagen des Juni beſtehen, da eine 
im Norden gelegene Dey reſſton ihren Einfluß noch geltend machte. 
Bald jedoch ſtieg die Temperatur mit nur kurzer Unterbrechung 
um den 11. ſtetig bis zum Ausgange der zweiten Dekade. In 
dieſer Zeit war Deutſchland in ein Hochdruckgebiet aufgenommen, 
deſſen Kern ſich von Weſten nach Norden verlagerte. Bei ſchwachen 
nördlichen bis öſtlichen Winden herrſchte faſt ſtändig heiteres Wetter, 
ſodaß die Temperatur Nachts ziemlich niedrig, tagsüber aber in⸗ 
folge der Einſtrahlung ſehr hoch war. Die Mitteltemperatur lag 
daher bei großer täglicher Schwankung mehrere Tage lang be⸗ 
trächtlich über der normalen. Um den 20. trat, veranlaßt durch 
ein von Nordoſt beranrüdendes Minimum, Trübung und merkbare 
Abkühlung ein. Das trübe, mehrfach regneriſche Wetter hielt auch 
weiterhin an, als eine neue Depreſſion um die Mitte der dritten 
Dekade über der Nordſee zu liegen kam. Vom 27. Juni ab jedoch 
breitete ſich eine Anticyclone von Süden ber über Centraleuxopa 
ie 1 25 * 1 Aufklaren ſowie ſehr raſches l 

eigen der Temperatur mitbrachte. . i 
15 en ton an den Nen Di gare ud, Gin. war; auch Maryior (?) wurde von dem Feuer ergriffen. 

wohner der Louiſenſtraße haben an den Magiſtrat eine Petition * Fü 

erichtet, die Straße noch in dieſem Sommer kanallſiren zu laſſen. rn "> _. TE 
Bekanntlich find die Sielröhren bereits bis zur Ede der Loulſen⸗ r 


und Ritterſtraße gelegt worden. Telephoniſche Nachrichten. 


tr. Beurlaubt. Der königliche Kreis⸗Schulinſpektor des Eigener Fernſprechdlenſt der „Pos. Ztg.“ 


Stadtkreiſes Poſen, Herr Schulrath Schwalbe, iſt für die 5 N 
Zeit vom 15. Juli bis 15. Auguſt beurlaubt und wird während Berlin, 18. Juli, Abends. Der „Reichs anzeiger“ 
veröffentlicht eine Kabinetsordre an den Reichs⸗ 


4 85 Zeit von dem Herrn Kreis- Schulinſpektor Gärtner ver⸗ 
eten. x : kanzler, worin die freudige Genugthuung über den erfol 
—n. Die vier Landkolonien find geſtern Vormittag zwi 5 l Asse) 9 09 
10 und 11 Uhr nach ihren Stationen 8 . on reichen Abſchluß der Armeereform ausgedrückt 
ſtandsmitgliedern des Vereins für Ferlenkolonien war der Herr wird. Das Zuſtandekommen ſei neben der patriotiſchen Unter⸗ 
ſtützung weiter Volkskreiſe vor allem das Verdienſt des 
Reichskanzlers, da derſelbe mit fachmänniſchem Verſtändniß, 


Bofen, 18. Julf. 
* Regen. Geſtern Nachmittag begann nach langer Dürre 


Finnen 
* 


eine größere Anzahl Bäume eingegangen, ſodaß dieſelben erſetzt 
werden müſſen. — Wegen Ueberbürdung durch anderweitige Ge⸗ 
ſchäfte hat der bisherige Ortseinnehmer Herr Rehdanz fein Amt 
niedergelegt. Daſſelbe wird bis zur Neuwahl durch den Gemeinde⸗ 
ſchreiber Weigt und die Finanzkommiſſton verwaltet. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) London, 18. Juli. Heute früh iſt ein großer Häuſer⸗ 
Komplex zwiſchen Maryiax (2) und Bopſtreet abgebrannt; es 
iſt dies das größte Schadenfeuer, welches London ſeit 25 
Jahren geſehen. Bis 6 Uhr hatte daſſelbe bereits 35 Häuſer 
eingeäſchert. Das Feuer brach in der Druckerei von Brown 
& Co. aus; zehn Minuten nachher ſtand dieſe bereits in 
Flammen. Bis 3 Uhr waren 30 Dampfſpritzen zur Stelle, 
doch konnte an ein Löſchen nicht gedacht werden, da das 
Flammenmeer von einer nicht zu bewältigenden Mächtigkeit 


Bürgerſchulrektor Franke auf dem Bahnhofe anweſend. 
tandes traf geſtern noch ein D it zwei Schleppkä U z 5 A 5 
et hier Hu Derſelbe kam aan ob leich er er Pen Aach ſtaatsmänniſchem Blick und hingebender Thätigkeit die Reform 
ehendſten Wartheſchiffen gehört, an der Walliſcheibrücke feſt, doch den Wel tan lösch 
richt dem Reichskanzler ſeinen unauslöſchlichen i 
en bes Brüche ie das garden t dera in inc dende, han Wunsche 5 daß de Kraft und lol 10 Ba 
aller jest berariig fach, daß man Des kanzlers noch lange dem Kaiſer und dem Vaterlande erhalten 
gebörigen Dampfer „Katſer Wilhelm II.“ und „Kaſſerin Auguſte 
Victoria“ find jetzt mit Schleppen von Kähnen auf der Oder und Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß der Schatzſekretär 
bis Wronke und Obornit zuläßt und ſich diefe bei dem geringen v. Mal ahn beabsichtigt, aus dem Staatsdienst zu ſcheiden. 
Verkehr dort nicht lohnen. — Auf der 6 Werft berricht | ? n 
eifrig an der Fertigſtellung eines Neubaues gearbeitet. Derſelb it 55 18 5 5 den Land 
dürfte bereits in den nächſten Wochen 5 Waller elaſſen kunden: ie bie. „BON MINDEN ee 
P. . x 2 
ſelt geſtern etwas gebeſſert. Gegen Abend kam die Kranke wenig⸗ Die „Kreuzztg.“ vernimmt, am 6. Auguſt finde in Frank⸗ 
ſtens auf kurze Zeit zum Bewußtſein, doch ſchlen ſowohl das Ge⸗ furt a. M. eine Konferenz zwiſchen den Finanzminiſtern 
Erſcheinungen indeſſen, die z. B. bei dem „Ichlafenden Bergmann“ | Mi quel ſtatt. 
den letalen Ausgang des Zuſtandes ankündigten, wie vollſtändige Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt in der Lage, die Mittheilung 
theilen u. ſ. w. haben ſich in dieſem Falle nicht gezeigt. Es beſteht e urn e Inte 
im Gegentheil die Softnung, daß das Mädchen erf ich wieder ger dem Juſtizminiſter und einem jüdiſchen Aſſeſſor 
A h Arch cn l 
ee ang ob gene Be ung ferner heute Men mit, dahin in berichtigen, daß der Juſtizminiſter die Erklärung, er 
wurde, e m Laufe de 
wiederholt zum Bewußtsein gefon e ge 155 r 5 ae hatte bekanntlich 
* Surtaren, Daß die ſogenannten Kurtaxen in deutſchen gemeldet, der Juſtizminiſter hätte erklärt, er könne bei der 
Bädern I n völlig ungeſetzlich find und von 5 
f „ Richter anſtellen. 
wird in ei Briefe eines Sommerfriſchlers an die „Köln. Ztg.“ 5 r 
— Neuen sere geb oben Die Kurgäſte bier find der Se, Aus Paris, 18. Juli, wird gemeldet: Der Mi- 
gern ſich daher vielfach, die Taxe zu bezahlen, well fie das Recht in den Grund gebohrten Steamer „Jean Baptiſte Say“ 
ber Gemeinde zur Sonberbeitenerung der Fremden entjchteden be⸗ S chadenerſatz zu fordern. Desgleichen follen für 
des Geſetzes über die Freizügigkeit vom 1. November 1867 hat 
jeder Deutſche das Recht, ſich innerhalb des Deutichen Reiches 1 5 Staatsangehörigen oder der Mitglieder einer unter dem Schutze 
Im Stande 1 95 de . de , dieser Befnantß dorf fer Frankreichs ſtehenden Nation Entſchädigungsan⸗ 
e 8 
f 1 . ee e Frankreichs durch die beſtehenden Verträge für vollkommen 
ſchränkt werden. Die Gemeinde kann die Neuanzlehenden, wenn klargeſtellt. Sie werde keinerlei fremde Einmiſchung dulden. 
die Dauer ihres Aufenthaltes drei Monate überſteigt, au den⸗ 
e ſie fan de e von es no Frieden ai wahrn. 
er ſie innerha ex erſten dre t r⸗ f 
beſteuerung zu unterwerfen. Die Kurtaxe We e Nachfolgende neu erſchienene Werke 
ungeſetzlich und bleibt ungeſetzlich, auch wenn ſie die Zuftimmung | bier vorläufig die Titel und behalten uns eventuelle B 
von Lokal⸗ oder Kreisbehörden gefunden hat, well A ober 7 s 5 "für a vor. efpredung 
a ua Ne Reichsrecht nicht außer Kraft jegen können. „Deutſche Jugend“. Herausgegeben von Julius Lohmeyer 
geſtern und heute auf der Warthe durch Poſen und legten vor efte Mk. 1,59.) Vexlagsanſtalt und Druckerei A⸗G. 
dem Schilling an, um morgen weiter abi zu ſchwimmen. Bei 1 Richter), ben * 
dem niedrigen Waſſerſtande geht der Transport äußerſt langſam 8 chmidt, Moritz, Bunte Reihe. Ein An Preis 


p. Von der Warthe. Trotz des äußerſt niedrigen Waſſer⸗ 
ihrem erfolgreichen Ende entgegengeführt habe. Der Kaiſer 
onnte er, ohne Schaden zu nehmen, nach ungefähr zwei Stunden 
quem durchwaten kann. Die belden den vereinigten Wartheſchiffern „ f 
bleiben möge. 
Elbe beſchäftigt, da ihr Tiefgang höchſtens Fahrten auf der Warthe 
Die Nachrichten über den eventuellen Nachfolger gehörten 
augenblicklich reges Leben. Außer drei größeren araturen wird 
Das Befinden des „schlafenden Mädchens“ hat fich wahlen im Herbſt der Reichstag einberufen werden. 
dächtniß wle das Exkennungsvermögen ſehr gelitten zu haben. Die der Bundes ſtaaten und dem preußiſchen Finanzminiſter 
ütt d j a inzel * 
Zerrüttung der phyſiſchen Kräfte, Abſterben von einzelnen Körper des „Kleinen Journals“ über eine Unterredung zwiſchen 
ſunden wird, und es iſt deshalb von der Ueberführung in ein 
ſei vorläufig nicht in der Lage, Juden als Richter anzuſtellen, 
wiederholt zum Bewußtſein gekommen. 
Niemandem bezahlt zu werden brauchen, der ſie nicht bezahlen will, gegenwärtig herrſchenden Strömung vorläufig keine Juden als 
nung, im ganzen Deutſchen Reiche herriche Freizügigkeit und wei⸗ niſterrath hat beſchloſſen, für den durch die Siam eſen 
ſtreiten. Sie haben auch darin recht, denn 5 5 ) 
um 1 Baba ee rd Fr Familien der getöteten und verwundeten franzöſiſchen 
jedem Orte aufzuhalten, wo er fi ein Unterfommen zu verſchaffen 
ſprüche erhoben werden. Die Regierung erachtet die Rechte 
halten will, nicht gehindert oder durch läſtige Bedingungen be⸗ 
ſelben Laſten wie die Gemeinde⸗Einwohner heranziehen, iſt aber VV 
allein maßgebenden Geſetz über die Freizügigkeit, iſt mithin — bei der Redaktion zur Beſprechung ein. Wir verzeichnen 
Flößerei. Zahlreiche Traften kieferner Rundhölzer gingen. Neue Folge. XI. Band, Heft 15/18 (Preis pro Quartal = 6 
von ſtatten. „4,50. (Gebrüder Knauer, Frankfurt a. M 
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Ausſicht genommen. Bei der herrſchenden Dürre find’ übrigens 


Fanilien-Nachrichten. 


Henrielle Fleck, 


00 Chodziesen, 


Verlobte. 
Netzthal. 


Auswürtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Bertha Lotz 
mit Hrn. Ingenieur Kurt Kaes⸗ 
wurm in Koburg⸗Pakladim. Frl. 
Eliſabeth von Wueſtenhoff mit 
Hro. Reg.⸗Aſſeſſor Konrad Klee⸗ 
in Gr. „ 
rl. Clara Martin mit Hrn 
ax Lindemann in St. Ingbert. 
xl. Eliſe Kieſel mit „ rn. Arthur 
hmann in Berlin. Frl. Elſe 
Herold mit Hrn. Dr. Arnold 
Krauſe in Berlin. 


* 


aß Hr. Gymn. Ober: 

Er J. B. Kenne mit Fräul. 

ene von Dyckhe ff in Montigny⸗ 

vier. Hr. Privat⸗Dozent Er. 
Karl Benda mit Frl. Luiſe Rhode 
in Berlin. 

Geboren: Etn Sohn: Hrn. 
Dr. Warnecke in Halberſtadt. 

rn. Aſſeſſor Zenker in Dresden. 

rn. alcker n Berlin. Hrn. 
rof. Dr. Lange tn Berlin. 

Eine Tochter: Hrn. Prem.⸗ 
Lieut. von Raab in Döbeln. Hrn. 
Rechtsanwalt und Notar Dr. 
Engels in Ruhrort. Hrn. Hugo 
Wiſche in Berlin. 

Geſtorben: Hr. Hofrath, Ad⸗ 
vokat Dr. Edm. Jahrsdörffer in 
München. Hr. Oberſtlteutenant 
Oskar Heerwagen in München. 
Hr. Forſtmeiſter a. D. Kar [Ploch⸗ 
mann in Kirchheim. 


„„oologiider 10 


Mittwoch, den 19. Juli 


Großes Wiiliteit + "sonen. 


Anfang 5½ Uhr. 9488 
U. A. Vorſpiel z „Könkg Mans 
fred“ v. Reinecke, Brautchor er 
Hochzeitsmarſch a. d. Op. „ 
r. Enna, Mauriſcher 
arſch a d. Op. „Boabdil“ v. 
Mofzkowski. ; 
Ponbreiten für Kinder. 
Illuminationsbeleuchtung. 


Lauf- „Hub. Pacht 


Gutskauf oder Facing 


Für einen ernſtlichen Reflektanten 
mit 70—80 000 Mk. Anzahlung 
ſuche ich zur ſofortigen Ueber⸗ 
nahme ein bequem gelegenes 


Gut 


mit guten Bodenverhältniſſen 
und feſten Hypotheken zum Kauf 
oder zur Pacht. Gefl. . 
Deen erbeten an 943 
Emil Salomon, Danzig. 


* c [5] 
Suche ein 

We Koſontal⸗Waaren⸗, 

ſen⸗, Cigarren⸗ oder Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft zu kaufen, eventl. 
werden geeignete Räume in 
Poſen oder Provinz geſucht. 

Off. unter P. A. an die Exped. 
der Poſ. Ztg. 


Feldbahn, 


einige hundert Meter, nebſt 3—4 
Wagen zu kaufen geſucht. Off. 
unt. W. 77 befördert die 9755 
d. Zeitung. 477 
Gebrauchte Bretter in 155 

ren Wen kauft 
A. Scholz, Schilling. 


Stroh U. a. Heu 


kauft in größeren Poſten loſe 
und gepreßt franco Station 
und bittet um Offerten mit An⸗ 
gabe der Ladegarantie pro Wag 
gen nelſt Probe H. Joseph, 
Fouragebondl., Würzburg, Bayern. 


Montag Abend um 64, Uhr verschied ſanft nach 
langem, ſchweren Leiden meine innigſt geliebte Frau, 
unſere liebe Tochter und Schweſter 9482 


Frau Bertha Hoffmann, 


geb. Hoffmann 


im 28. Lebensjahre. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Karl Hoffmann, Zahlmeiſter⸗Aſpirant. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 20. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr, vom Trauerhauſe Kaiſer⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße 16 aus ſtatt. 


a kuf aus Schneidemühl. 


—ͤ—ͤ—— x—— — 


Kaum ſind die Wunden der folgenſchweren Ueberſchwemmung 
vom Frühjahr 1888 vernarbt und ſchon wieder hat ein elementares 
[Ereigniß unſere im Aufblühen begriffene Stadt von ca. 16 000 
Einwobner heimgeſucht. 8452 

Bel Bohrung eines arteftihen Brunnens brach aus einer 
Tiefe von 75 Metern ein — 79 75 erdhaltiger Waſſerſtrahl hervor, 
der aller Maßregeln ungeachtet in einem Zeitraum von 5 Wochen 
rund 8 400 Kubikmeter ausgeſchwemmter Erde dem Erdkörper 
entzog und an den bedrohten Stellen allmählig Bodenſenkungen bis 
zu 1 Meter verurſachte. Die dadurch entſtandenen Verwüſtungen 
ſpotten jedes Beichreibung. 

r Erdboden klaffte auseinander, das Straßenpflafter und 
die Troliohrplatten hoben ſich und bildeten Hügel mit Hohlräumen, 
die Gebäude barſten auseinander und ſtürzten zum Theil zuſammen. 
Die noch ſtehenden Gebäude müſſen geſprengt und abgetragen 
werden. Von der Kataſtrophe find 20 Grundſtücke mit t eilweſſe 
werthvollen 2= und 3ſtöckigen Häuſern betroffen. 86 Familien mit 
327 Köpfen baben ihre Wohnſtätten verlaſſen müſſen; ihre Erwerbs⸗ 


quellen ſind beeinträchtigt, der Kredit iſt erſchüttert; die Haus⸗ 
38 — Haus und Hof verlierend, ſind der Verarmung reis 
gegeben. 

Der entſtandene Schaden wird auf mehr als eine Million Mark 
geſchätzt. 


Zur Milderung dieſes Elends ſind wir zuſammengetreten. Unſere 
Hilfe reicht aber nicht aus. Wir wenden uns daher an die allgemeine 
Wohlthätigkeit, an den Gemeinſinn aller Bürger des weiten deutſchen 
Vaterlandes, mit der dringenden Bitte, ſich der Noth der Ver⸗ 
unglückten durch Spendung von Gaben zu erbarmen. 

f Unterſtützungsbeiträge nimmt die hieſige Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
entgegen. 

chneidemühl an der Oſtbahn, Prov. Poſen, 23. Juni 1893. 


Freiherr v. Wilamowitz⸗Möllendorff, v. Tiedemann, 
Oberpräſident der Provinz Poſen. re en ⸗Präſident 
romberg. 


v. Colmar⸗ Meyenburg, b. Schw ichow 
Regierungspräſident zu Lünebur Woif Kandrath des Kreiſes ber i. P. 


Erſter e 
Arndt, Erſter Staatsanwalt. R. Arndt, ier e 
Herz Berliner, Rentier. Braun, Rabbiner. Profeſſor Braun, 
Gymneſial⸗Direktor. Dr. Brieſe, Stadtverordneter. Dr. David⸗ 
ſohn, Stadtverordneter. Drewitz, Mühlengutsbeſitzer und 
Stadtrath. Gaebel, Juſtizrath und Stadtrath. Genſerowski, 
e Königlicher Poſtdirektor. Dr. Glaßt, Rechtsanwalt und Stadt⸗ 
Verordneter. Grützmacher, evangliſcher Pfarrer. Köpp, 
Rechtsanwalt und ſtellvertretender Stadtverordneten = Vor: 
ſteher. Kuhncke, Arothekenbeſitzer und Stadtrath. Lindner, 
Landgerichts⸗Präſident. Nedwig, Beigeordneter. Pfaehler, 
Major 3 D. und Beztrks⸗Kommandeur. Rademacher, Stadtrath. 
Samuelſohn, 1 Stock, Bropit. Voßköhler, Köntal. 
Baurath. Wichert, Stadtrath. 


Die Expedition der Poſener Zeitung iſt gern 


bereit, Gaben in Empfang zu nehmen. 


Einem hochverehrten Publikum von Poſen und Umgegend be⸗ 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir mit dem heutigen Tage 


in Poſen, Wilhelmsplatz 18, 


eine Filiale unſerer 

Chemiſchen Waſchanſtalt, Färberei, Druckerei 
errichtet und als Leiterin derſelben Fräulein Julie Vetter, welche 
viele Jahre in der Färberei des Herrn Sieburg dort thätig war, 
eingeſetzt haben. 

Wir bitten dieſem unſeren neuen Unternehmen volles 
Vertrauen entgegenbringen und uns mit Aufträgen beehren zu 
wollen, deren ſchnellſte und beſte Ausführung wir uns angelegen 
ſein 840 werden. ö 

Berlin⸗Charlottenburg, f 15 1893. 


J udlin'" Chemische Wasch-Anstalt, 


G. Zander, 
Hoflieferant Sr. M. des Kaiſers und Königs. 
REN N VRR 
Unter Gehaltsgarantie 


offeriren wir Thomasmehl in feinſter 
Mahlung ab unſeren Lägern in 
Stettin, Danzig, Breslau u. Poſen, 


Superphosphate aller Art, aufge⸗ 


ſchloſſenes Knochenmehl, ſowie alle 
übrigen künſtlichen Düngemittel ab 


unſeren Werken in Poſen. 
Chemiſche Fabrik Actien⸗Geſellſchaft 
vorm. Moritz Milch & Co., Posen. 


7798 


. | Gondurango- Wein 


China 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab: 


ur er 
Bel nh un v. 6 Fl. 


Rothe Apotheke, Berta 5 
eee e eee 


ia den Preislagen von a M. 


kauft jeden Poſten 


Berſicherungsheſland: 
cd. 379 Nillionen Hark. 


und extra 20 


Zu weiterem Bettritti laden ein die Vertreter: 
General⸗Agent. S. Bronikowski. 
mann. Samter: Hyeronimus Schuster, Lehrer. 
rektor. Pudewitz: Anton Nalentz, Apotheker. 
Koſtſchin: Wilm. Dauss, Schwerſenz: 


in Poſen, Bäckerſtr. 6 


cd. 102 Nillinnen Hark. 


Dividende für die Lodesfallberſcherlen: 40 » der ordentlichen Jahrespramie 
oder alternativen Zuſatzprämie oder 3 % ſteigende 
Divideude aus der Geſammtprämie einſchließlich Zuſatzprämie. 

Poſen: Heimann Saul, Bankier, 
Obornik: Waclaw Glowinski, Kauf⸗ 
Buk: C. von Sammoggy, Di⸗ 
Schroda: Leo Borucki, 
Heinrich un Gutsbeſitzer. 
Karl Baranski, 2 b 1 rinjpeftor für die Provinz Poſen: W 


Tebensperſicherungs⸗ d& Erſparniß⸗Bank 
Gegründet 1854. in Stuttgart. Unter Staats auſſicht. 


Todesfall⸗ & Alters⸗ (Kinder⸗) Verſicherungen. 
Aller Aeberſchuf Rommf den Perſicherten zu gul. 


Bankvermögen: 


aufmann. 
Gneſen: 
von Prusinowski 
9476 


Zeugniss! 


Mit Ihrem Mehl babe 

ich in letzter Zeit viele Verſuche 

A ser und es verwandt: 
| ) als Zuſatz zu Milch für Säug⸗ 1 
1 2) als alleiniges Mate tal zur Her⸗ 
ftellung von Suppen für größere Kinder. 
Mit den Erfolgen bin ich ſo gut zufrieden, 
daß ich die Zugabe von Grieswaſſerſuppe zur 
Säuglingsmtich jetzt ganz durch Ihre Hafer⸗ 
mehlſuppe erſetze und bei Darmkatarrhen 
größerer Kinder von Getreid mehlſuppe nur 
noch Ihre Hafermehlſuppe verwende. 

eee Ihr ergebenſter 

gez. Uffelmann 
Profeſſor und Direktor des en Inſtltuts. 
Roſtock, 16. April 1892. 3880 


Nademanuns Kindermehl 


iſt in allen Apotheken, Droguerien 
und Kolonialwaaren⸗Hand⸗ 
12-1 lungen zum Preiſe von 
h M. 1.20 per Büchſe 
. zu haben. 


Gänzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und unter 
Koſtenpreis. 7903 


Wwe. Szkaradkiewicz, 


Möbel⸗Fabrik u. Lager. 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


Das geſammte Lager in 


Dalten⸗Confettion 
ſow. in allen ander Ar⸗ 
tikeln wird faſt z. Hälfte 
d. Werths ausverkauft. 


XL. Koranl. 


bei verſchle⸗ 
denen Ma⸗ 


B. Bareikowski, 
= Martinſtr. 14: M. 
Wilhelmsplatz 14; J. S 


enleiden ärztlich empfohlen. 
epſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüf⸗ 


Braumalz. 


ſigkeit) nach baren des 
Prof, Liebreich dargeſtellt. 
ein mit u. ohne Elfen. 
8 illig 
führmittel) a 8 ar Königsberg i. Pr. 
5621 


ro 400 00 75 WI Paul Krause, 


Maik 


Cigarren 


per Mille oe 


P 


eee 14 5855 


Himbeeren 


9436 


Latz Nchi., 


4 Wronferftraize 4. 


| 


Paris, 


Eine Parthie von 1500 Ctr. 
gutem Braumalz empfiehlt 
auch in getheilten Poſten 
9297 


Braueret-⸗Artikel⸗ Handlung. 


Das Geheimniss 


Wie Hautunreinigteiten und Hautausihläge 
wie: Miteffer, Yinnen, Flechten, Leben 
| Backs, Übelriehenden nei s. zu von 
| Weiden, befisht in Higlihen Waſchung en mit: 


atente 


N und verwer 
then J. Brandt & 
„W. v. Nawrocki, Ber: 
— W., Friedrichstr. 78. 


zu borgen von ME. 100 
b. 15,000, wirkl. Beſoc⸗ 
gung in drei Tagen. 
Zu ſchreiben an Béron, 
74 avenue de St. Quen, 
8248 


p Bergmann & Os, Dresden, ä @4.30 Pj.5clı 
L. Eckart, 


N r 
hee 5 


und Paul Wolff, Wilb.⸗ . 
— 


Am 17. d. M. ver⸗ 
reiſe ich auf 5 Wochen. 


Dr. Toporsk, 


Spezialarze 
_ für Fannenkrunßheifen. _ 


Verreiſt 
ı Dr. Jaffé. 


ee bin * 8 
wohne jetzt 


Wilhelmsplatz 14, L 
Dr. Apolant. 


Primaner 
3 Nachhilfeſt. z erth. (auch 
d. Ferien). Gefl. Offert. sub 
U M. 163 poftl. erbeten. 9496 


Die Haupt-Agentur 


einer großen r er 
Grſellſchaft verbunden mit Unfall 
iſt für Poſen ſofort zu vergeben. 
Geoßes a vorhanden. Off. 
unter B. d. Exp. d. Z. er⸗ 
be ten. 9487 


Kaulionsfähiger Brauer 
ſucht einen Bierverlag 


von einer Brauerei zu vertreten. 
Gefl. Offerten unter F. B. 73 
Exped. der Poſener Zeitung. 


Fur Leveriragungen von Do⸗ 
kumenten, Urkunden, notariellen 
und anderen Schriftſtücken aus 
dem Ruſſiſchen und Polniſchen 
ins ge und umgekehrt em⸗ 
pfiehlt ſich 9179 


Agnes Palme, 


Sprachlehrerin und gerichtlich 
vereidete Dolmetſcherin, 
Friedrichſtraße 12, II, r. 

Sprechſtunden von 8—10 Vor⸗ 
mittags und von 1—2 Mittaas. 


kin Friſeur⸗Geſchi 


mit ſeparaten Abtheilungen für 
Damen 15 Herren, befindet 
ſich jetzt 9354 


Friedrichſtr. 29 


gegenüber der ver Aktien⸗ 


Friſtrarliſtel l. "Sunraebeiten 
in großer . — zu ſoliden 
Preiſen. 


P. Chludzinski. 
FV¶/: PR 


Eine hieſige, ſichere öproz. 


95 0 600 
0 Mark 


ift 105 u zu eediren. 


Offerten unter K. W. 10 Exped. 
dieſer Zeitung. 5588 
Schadchen 997 

in feinen Kr. bekannt, geſucht. 


Off. sub D. N. Exped. d. Ztg. 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arnold Wolff, 
5896] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 
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Nr. 497. 1 Mittwoch, J 1 8 4 


Die urſachen des Unterganges der „Victoria“. 


Zo A W Beseke, Berka W. 


29 logge, 
— 


Camperdowr 


67 %°%es 
ER | = ” ch 


Der inzwiſchen bekannt gewordene amtliche Bericht des Kom⸗ 
mandanten des engliſchen Panzerſchiffes Camperdown“, durch deſſen 
unglücklichen Rammſtoß das Panzerſchiff „Victoria“ in den Grund 
gebohrt wurde, hat den Verlauf der Evolutionen, bei denen der 
Zuſammenſtoß der genannten Panzerſchiffe erfolgte, zwar klargeſtellt 
— und die kriegsgerichtliche Unterſuchung wird auch feſtſtellen 
können, in welchem Maße ein Verſchulden eines der verantwort⸗ 
lichen Schiffsführer vorliegt — aber es bleibt dem Laien doch 
immer räthſelhaft, wie es möglich war, daß ein ſtolzes, nach allen 
Regeln der Schiffsbautechnik erbautes Kriegsſchiff binnen wenigen 
Minuten nach erfolgtem Anrennen durch ein anderes Schiff unter⸗ 
gehen konnte. Ueber dieſe brennende Frage Aufklärung zu geben 
iſt Zweck dieſer Zeilen. 

n der beiſtehenden Zeichnung iſt oben rechts die Evolution 
dargeſtellt, welche die in zwei Kolonnen (in „doppelter Kiellinie“) 
fahrende engliſche 15 gemäß dem Befehl des Admirals Tryon 
vornahm. Die „Victoria“ führte die rechte (in der Zeichnung 
die obere), der „Kamperdomn“ die linke (untere) Kolonne. 
Die durch Aigen nigen befohlene Kehrtſchwenkung (Wendung um 

16 Strich“) der führenden Schiffe hatte nun zur Folge, daß der 
„Camperdown“ die „Victoria“ (ſiehe Zeichnung) in deren rechter 
(Steuerbord⸗) Seite anrannte, da der Raum zur Drehung beider 
Schiffe in der Richtung gegeneinander zu klein war. Die „Victoria“ 
ſank und kenterte in Folge des durch das Leck in ihr Inneres ein: 
dringenden Waſſers. 

In erſter Linie erſcheint es nun auffallend, daß ein neues, 
ſtarkes Panzerſchiff (die „Victoria“ war 1899 zum erſten Mal in 
Dienſt geſtellt) durch einen bei verminderter Fahrt (kaum 8 See⸗ 
meilen) erfolgenden unbeabſichtigten Rammſtoß eines nur gleich 
großen Schiffes ein ſo ſehr ſchweres Leck erhalten konnte; ſodann 
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vergegenwärtigen, welch ungeheure Stoßkraft (lebendige Kraft) in 
einem Panzerſchiff von 10600 Tonnen Deplacement, wie der 
en e ſitzt, wenn daſſelbe ſich auch nur mit 8 Seemeilen 

ahrt bewegt. 
(Gewicht) und Geſchwindigtelt eines Körpers, berechnet nach der 


Formel: , wobei M das Geſammtgewicht des Körpers, 


v feine Geſchwindigkeit in der Sekunde und g die Beſchleunigung 
der Schwerkraft bedeuten. Bei „Camperdown“ war M = 10600 
Tonnen à 1000 Kilo, denn das Deplacement des „Camperdown“ be⸗ 
trug 10 600 Tonnen, was genau ſein Geſammtgewicht darſtellt. Die 
Geſchwindigkeit bei kaum 8 Seemeilen Fahrt war 4 m in einer 
Sekunde, demnach ergiebt ſich folgende Rechnung nach obiger For⸗ 
mel. Die lebendige Kraft des vom „Camperdown“ gegen die „Vic⸗ 


torta“ geführten unfreiwilligen Rammſtoßes war W 


81 
8650 Metertonnen. Mit einer Stoßgewalt von 8650 Metertonnen 
rannte der mit einem unterſeeiſchen Rammſporn verſehene „Camper⸗ 
down“ in jene Stelle der Steuerbordſetite der „Victoria“ hinein, 
die zu den ſchwächſten am ganzen Schiff gerechnet werden muß, 
nämlich in die rechte Seitenwandung vor dem Thurm. Wie aus 
unſerer techniſchen Zeichnung der „Victoria“ exſichtlich, war das 
Schiff hier nicht mehr durch Seitenpanzer geſchützt. Die „Vic⸗ 
toria“ hat nämlich zwar einen ſehr ſtarken, 18 Zoll = 45 cm dicken 
Seitenpanzer in der Waſſerlintle, derſelbe erſtreckt ſich aber, wie 
aus der dicken Kreuzſchraffirung unſerer Zeichnung erſichtlich, nur 
über den mittleren Theil des Schiffes, und reichte nach vorn 
nur bis unmittelbar vor den Thurm. Von hier an waren die vor⸗ 
deren Seitenwände des Schiffes ungepanzert und beſaßen alſo nur 
die Stärke einer gewöhnlichen Schiffswand von etwa 2½ cm 


5 


mußte es befremden, daß das Leck den ſoſortigen Untergang (13 | Stahlſtärke. Nur das ſich vorn und hinten an die Seitenpanzerung 


Minuten nach dem Zuſammenſtoß) herbeiführte. 


eben unter der Waſſerlinie in horizontaler Lage anſchließende 


Um die erſte Frage zu beantworten iſt es nothwendig, ſich zu[ Panzerdeck, welches zum Schutz der unter demſelben liegenden 
—̃ ͤ———. '.—.—..—.—. — ꝙ ͤ —H— —— — . äw—ü... 


lage zur Wofener Zeitung. _ 


RR NOTEN NEN. 
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Maſchinen, Keſſel Munttionstammern u. |. w. gegen von oben eln⸗ 
fallende Granatſchüſſe (Senkfeuer) dient, und das nur 7½¼ cm 
tft, bildet hier im Innern eine. widerſtandsfähige Schicht. Gegen 


ſeit Lane Verletzungen des Schiffskörpers ſchützt es aber natür⸗ 


lich nicht. 

Aus dieſer Konſtruktion des Schiffes, welche bet beiden Pan⸗ 
zern faſt genau gleich war, iſt klar erſichtlich, daß beim Auftreffen 
des „Camperdown“ auf die Seitenwand der „Victorla“ dieſe Letz⸗ 
tere ein bedeutendes Leck in der Waſſerlinte erhalten mußte, 
wie es in unſerer Zeichnung durch eine ſchraffirte Fläche ange⸗ 
deutet iſt, durch welches ganz enorme Waſſer maſſen ſich in das 
Innere ergießen konnten. 

Gegen dieſes Letztere, ſo meint man, werden die modergen 
Panzerſchiffe mit einer genügenden Anzahl von waſſerdichten Ads 
theilungen, in die man das ganze Innere der Schlffe zerfallen laßt, 
verſehen. Aber auch dies trifft nicht in ausreichendem Maße zu, 
und es kommt noch hinzu, daß, wie bei aufmerkſamem Leſen des 
amtlichen Berichtes ſofort exſichtlich wird, die dieſe einzelnen waſſer⸗ 
dichten Abtheilungen ſchließenden, alſo erſt wirkſam machenden 
Thüren im Augenblick der Kolliſton nicht geſchloſſen waren. 
Aus der Schnelligkeit der noch durch eine ungünſtige Bauart des 


Vorderſchiffes der „Victorla“ begünſtigten Kataſtrophe (kaum drei⸗ 


an Minuten bis zum völligen Verſchwiaden unter Waſſer) geht 
erner hervor, daß dieſe Thüren, deren eine große Zahl in den 
verſchiedenſten. zum Theil ſehr von einander entfernt und tief ge⸗ 
legenen Räumen vorhanden waren, ſelbſt bei ſofortigem Befehl 
nicht alle geſchloſſen werden konnten. 
untere in anferer Zeichnung enthaltene Skizze beachten. 
Dieſelbe ſtellt den Moment dar, in welchem der „Camperdown“ 
mit feinem Sporn quer in das Vorſchiff der „Victoria“ fait bis zur 
Mitte des Schiffes hineingerannt iſt. Das Vorſchiff der „Victoria“ 
an dieſer Stelle, nahe vor dem Thurm, iſt hierbei im Querſchnitt 
dargeſtellt, fo daß man die inneren Räume, die waſſerdichten Qler⸗ 
wände und die Decks, darunter auch das unter den Kohlenbuntern 
liegende Panzerdeck, deutlich erkennen kann. Der tief unter Waſſer 
erfolgte Rammſtoß mußte hier immer einen ſo großen Theil der 
Seitenwand und der inneren Längs⸗ und Querwände verletzen, 
daß hier, wle die feine Hortizontalſchraffirung andeutet, in die 
„Victoria“ ſtets ganz bedeutende Waſſermaſſen in den verletzten 
Raum eindringen konnten, ſelbſt wenn alle vorhandenen Zellen 
waſſerdicht abgeſchloſſen waren. Sodann kommt hinzu, daß das 
Vorſchiff nur jo wenig über Waſſer hervorragt, daß es beim Ans 
füllen ſeines Inneren mit Waſſer ſehr bald infolge der Gewichts⸗ 
vermehrung ſo tief ſinken muß, daß ſein niedriges Oberdeck vom 
Waſſer überſpült wird, und von dieſem Augenblicke an hört die 


Die lebendige Kraft iſt ein Produkt aus Maaße Schwimmkraft des Vorſchiffes auf, d. h. das Schiff verſinkt 


unrettbar mit ſeinem Vordertheil. Genau dies Bild bietet der 
Verlauf der Kataſtrophe, bei welchem das Kentern (Umſchlagen) 
des verſinkenden Schiffes durch die Anfüllung der nur auf einer 
Seite (Steuerbord) verletzten Räume mit Waſſer erklärt wird. 

Die techniſchen Details der Victorta gehen aus der Zeichnung 
jo klar hervor, daß eine eingehendere Beſchreibung unnöth'g iſt. 
Die „Victoria“, welche den artillerimiſchen Anforderungen 
entſprechend, die man an ein modernes Kriegsſchiff ſtellen muß in 
ausreichendem Maaße außer ihren beiden ſchweren 110 Tonnen⸗ 
Geſchützen in dem Vorderthurm noch mit einem mittelſchweren 
29 Tonnen⸗Geſchütz (10 Zoll⸗Kaliber) ganz hinten und mit 12 Ge⸗ 
ſchützen von 6 Zoll ſowie mit zahlreichen Schnellfeuer⸗Geſchügen 
ausgeſtattet war, wurde in der engliſchen Marine in nautiſcher 
Hinſicht als verfehlt angeſehen, und außer dem mit ihr zugleich 
vom Stapel gelaufenen „Sanspareil“ iſt von ihrem Typ kein 
Schiff wieder gebaut. Nebenbei erwieſen ſich die 110 Tonnen⸗ 
Geſchütze überhaupt als verfehlt. Auch die Schiffe der ſogenannten 
„Admiralsklaſſe“, zu welcher der Camperdown gehört, werden als 
verfehlt angeſehen, da ſie wie die „Victoria“ eine zu geringe Höhe 
des Vorſchiffes haben, ſodaß ſie bei Seegang ihre Hauptgeſchütze im 
Thuxm faſt nicht gebrauchen können, weil ihnen „die grüne See“ 
in die Geſchützmündungen hineinläuft! 

Aus dem Geſagten geht hervor, daß die Panzerſchiffe der be⸗ 
en Art zwar gewaltige ſchwimmende Batterien, aber 
n ihrer Exiſten; auf See in höchſtem Grade gefährdet und 
daher als „vollwerthige Schlachtſchiffe“ 


der engliſchen Marine 
nicht anzuſehen ſind. B. 


Der Günſtling. 


Von B. von der Lancken. 
15. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Wenn ich das nur weiß, bin ich vorläufig zufrieden, 
ſagte er; die andere Frage, wegen der Beſcheidenheit oder des 
Mangels an Selbſterkenntniß, wollen wir für heute unerörtert 
lafjen. Sind Sie einverſtanden? 5 

Edel, die unter ſeinem Blick raſch die langen Wimpern 
geſenkt hatte, nickte nur mit dem Köpfchen. 

Ein leichter Schneefall machte der Promenade ein Ende, 
und die kleine Geſellſchaft kehrte nach der Reſidenz zurück. 
Frau v. Trautvetter ſetzte noch ihren Viſiten⸗Rundgang fort, 
der Oberſtallmeiſter begleitete ſeine Damen bis zum Palais 
Steier, wo er ſich im Veſtibül von Frau v. Lebbien mit einem 
Handkuß verabſchiedete; mit Edel machte er in chevaleresk 
freundlicher Weiſe shake hands. 

Als Kelling wieder auf die Straße trat, ſchlug die Uhr 
halb zwei. ; 

Verdammt, murmelte er. Mit einer halben Stunde Ver⸗ 
ſpätung komme ich heute erſt zum Großherzog. 

Er rief die erſte ihm begegnende Droſchke an, gab dem 
Kutſcher ein überreichliches Fahrgeld und empfahl ihm größeſte 
Eile. Nach kaum zehn Minuten hielt der Wagen vor dem 
Portal eines der Seitenflügel des e und Herr 
v. Kelling eilte in ſeine Gemächer, wo ſein Kammerdiener ihn 
mit der nicht erfreulichen Meldung erwartete, Se. königliche 
Hoheit hätten zweimal nach ihm geſchickt, und der Jagdwagen 
halte ſeit einer Viertelſtunde vor dem Schloſſe. 

In fliegender Haft vertauſchte der Oberſtallmeiſter feinen 
Viſiten⸗ mit einem Jagdanzug und begab ſich zu ſeinem Herrn. 
Karl Rudolf empfing ihn verdrießlich; er hatte allein gefrüh⸗ 
ſtückt, was er immer ſehr ungern that, und ſaß nun mißlaunig 
in ſeinem Schaukelſtuhl vor dem Kamin. 

Hat die Unterredung mit dem Grafen anderthalb Stunden 
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gedauert? redete er den ſich ehrfurchtsvoll Verneigenden an, 
f haft Du erſt wieder Deiner Fürſtin einen Beſuch abge⸗ 
attet? 

Königliche Hoheit halten zu Gnaden, weder das Eine 
noch das Andere. 

Wie ſoll ich das verſtehen? fragte der Großherzog noch 
immer mit gerunzelter Stirn. 

Ich habe einen Spaziergang gemacht. 

Hm — war das ein jo wichtiges Unternehmen, um mich 
deshalb eine halbe Stunde warten zu laſſen? 

Verzeihung, königliche Hoheit; aber ich muß mit Ja 
antworten. Ich bin nicht allein ſpazieren gegangen. 

Das iſt mir egal, ich will aber deswegen nicht warten! 
rief der Großherzog aus. Einer Regung der Neugier fol- 
gend, ſetzte er dann aber raſch hinzu: Mit wem biſt Du 
gegangen? 

Mit der Nichte des Grafen. Man darf ſie nicht un⸗ 
beachtet laſſen. Dies Mädchen giebt mir zu denken, weil ſie 
klug und dabei noch kindlich harmlos iſt. 

Dummes Zeug, ſie gefällt Dir, weil ſie eigenartig iſt 
und ſchöne Augen hat, erwiderte Karl Rudolf, ein kleines 
Lächeln mühſam bezwingend. Nun, ſetze Dich nur, nimm 
noch ein paar Biſſen und gieß mir auch ein Glas Wein ein. 

Der Oberſtallmeiſter gehorchte. 

Auf das Wohl meines allergnädigſten Herrn! ſagte er 
warm, ſich tief vor dem Großherzog verneigend. 


Ja, wenn er nicht oft mehr gnädig als gerecht wäre, 
möchte es ſchon längſt ſchlimm ſtehen um einen gewiſſen 
Jemand, antwortete der Monarch, deſſen gute Laune mit der 
Anweſenheit ſeines Günſtlings von Minute zu Minute beſſer 
wurde. Das friſche, lebensfrohe Weſen des Letzteren übte 
einen unwiderſtehlichen Einfluß auf den hypochondriſchen 
Mann aus; daß Kelling den Miniſter haßte, machte ihm 
denſelben beſonders werth, und er räumte ihm Vorrechte ein, 


die allerdings weit über das am Hofe Hergebrachte hinaus⸗ 
gingen. 

Der Oberſtallmeiſter, von der Erlaubniß des Fürſten 
Gebrauch machend, nahm raſch etwas kalten Braten und trank 
ein paar Gläſer feurigen Tokayers. 

Wir werden den Adjutanten mitnehmen müſſen, Boris, 
bemerkte der Fürſt, während er mit ſichtlichem Vergnügen 
zuſah, wie es ſeinem Liebling ſchmeckte. Er trat an den Tiſch 


19. Juli 1893. 


Man wolle ferner die 
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und legte ihm eigenhändig ein Stück Gänſeleber⸗Paſtete auf 1 


den Teller. Koſte dieſe Paſtete, ſie iſt gut, und ich weiß, Du 
iſſeſt fie gern. Was meinſt Du, müſſen wir ihn mitnehmen? 
fuhr er dann fort. 


„Müſſen? kein Menſch muß müſſen, am wenigſten Eure 
königliche Hoheit, lachte der Oberſtallmeiſter übermüthig. 
Das ſagſt Du wohl, antwortete Karl Rudolf grämlich. 
ve oft muß ich mich den Wünſchen des Staatsminifters 
ügen. 


Ja, bei Gott, ſeine Tyrannei iſt unerträglich; aber er 
übt ſie auch nur da aus, wo er weiß, daß man ſich ihr fügt, 
rief Kelling leidenſchaftlich. 

Du machſt mir einen Vorwurf aus meiner Nachſicht ihm 
gegenüber; aber was ſoll ich thun? 

Was andere Monarchen mit übermüthigen Miniſtern 
thun, ihn entlaſſen, ſagte der Ober⸗Stallmeiſter raſch. Faſſen 
königliche Hoheit nur erſt den Entſchluß, der Muth zum 
Handeln kommt dann ſchon. 

Der Großherzog wich faſt erſchreckt einen Schritt zurück 
und hob abwehrend die Hand. | 

Bei Gott, Boris — Du führſt eine kühne und gefähr- 
liche Sprache! ſagte er; und wenn der Graf Deinen Rath 
wiedererführe — — — 

(Fortſetzung folgt.) 


Bo fen, 17. 


Asphaltirung der St Martinſtraße von der 
Ritter⸗ bis zur Bictoriaſtraße. Die Vorlage des 


Magiſtrats, welche der Referent der vereinigten Bau⸗ und 
Kommiſſion, Stadtv. Förſter, eingehend wiedergiebt, betont, 
daß nach der Ausführung der Kanaliſation das Rundſteinpflaſter 
in dem betreffenden Straßenabſchnitt ein derartiges ſei, daß eine 
Beſſerung als unaufſchiebbar erſcheine, namentlich, da es ſich um 
eine der verkehrsreichſten Straßen handele. An Stelle des bis⸗ 
herigen Rundſteinpflaſters kommen nur Würfelſteine und Asphalt 
in Frage, minderwerthiges Material würde freilich billiger kommen, 
aber die augenblicklichen Erſparniſſe würden durch die mangelnde 
altbarkeit und die häufigen Reparaturen paralyſirt. Die 
flaſterung mit Asphalt komme nach den vorliegenden 70 
auf 68 000 M. zu ſtehen, wogegen Würfelſteinpflaſter 90 400 M. 
koſten würde. Außerdem komme bei der Asphaltpflaſterung noch 
hinzu, daß die Bordſchwellen und Rinnſteinrinnen des bisherigen 
Rundſteinpflaſters verwerthbar ſeien, während dies bei Würfel⸗ 
m flaſter nicht der Fall ſei. Die Koſten für 1 Quadratmeter 
8pbalt ſtellen ſich auf 15 M., 1 Quadratmeter Würfelſteine auf 
22 Mark, es ergiebt ſich alſo eine . von 7 Mark 
u Gunſten des Asphalts für 1 am Pflaſter. Die Unterhaltungs: 
osten des Asphalts ſind allerdings etwas höher als für Würfel⸗ 
Während fie für Asphalt pro am und Jahr 0,50 M. be⸗ 
erfordert Würfelſteinpflaſter nur 0,15 M. Unterhaltungs⸗ 
koſten pro Jahr und Quadratmeter. Aber trotzdem ſtellt ſich das 
Quadratmeter Asphaltpflaſter für einen zwanzigjährigen 3 
immer noch mit Unterhaltungskoſten und Kapitalverzinſung um 
8,10 M. billiger als Würfelſteinpflaſter. Hinzu kommt noch, daß 
Asphalt den Vorzug eines geräuſchloſen Verkehrs biete und Pferde 
und Wagen ſchone. Alle großen Städte ſeien zu dieſer Pflaſterungs⸗ 
art übergegangen, dieſelbe habe ſich bewährt. Mit der Pflaſterung 
ugleich ſolle auch eine Regulirung der Straße ſtattfinden. Der 
traßenkörper ſolle eine Breite von 10 m erhalten, jo daß bier 
beladene Wagen neben einander Platz hätten. Der überfchteßende 
Raum ſolle zur Verbreiterung der Bürgerſteige benutzt werden, 
welche eine Breite von 4,4 m erhalten ſollten. Schwierigkeiten im 
Gefälle bieten ſich der Asphaltirung nicht. Die Straße habe an 
dieſer Stelle durchſchnittlich ein Gefälle von 1:700; Schwierig: 
keiten aber entſtänden erſt bei einem Gefälle von 1:60. Die 
Asphaltdecke ſoll die Stärke von 5 cm. erhalten. An der Kreuzung 
der Ritterſtraße ſollen 260 qm mit Würfelſteinen gepflaſtert werden, 
um einen Uebergang zum Asphaltpflaſter zu bilden. Es ſollen 
ferner an 5 von den Laternen neue Hydranten angebracht werden. 
Die Koſten von 68000 M. ſollen jo aufgebracht werden, daß 
50 000 M. aus dem Pflaſterfonds, 18 000 aus der Kanaliſations⸗ 
Anleihe gedeckt werden. 
Der Referent bemerkt zu dieſer Vorlage, daß in der That die 
uftände des Pflaſters in dem betreffenden Theil der St. Martin⸗ 
traße derartige ſeien, daß die Fuhrleute lieber einen Umweg 
machten, als die St. Martinſtraße benutzten. Die Baudeputation 
habe ſich mit großer Majorität für die Asphaltixung ausgeſorochen, 
während in der Baukommiſſtion zwei Herren abſolut nicht zu über⸗ 
zeugen geweſen ſeien. Berlin gehe immer mehr zur Asphaltirung 
über und Baurath Hobrecht habe das Asphaltpflaſter als das beſte 
von alleu bezeichnet. Von den Gegnern ſei in der Baukommiſſlon 
behauptet worden, daß Würfelſteinpflaſter 40 Jahre aushalte und 6 
mal umgelegt werden könne. Das fet aber unrichtig. Thatſache 
ſei es hier in Poſen an Stellen, welche mit Würfelſteinen ge⸗ 
pflaſtert ſeien, wie z. B. der Berlinerthor⸗Paſſage, die Steine in 
verhältnißmäßig kurzer Zeit ſich fo geglättet hätten, daß die Pferde 
auf denſelben leicht ſtürzten und es nöthig geworden fet, die Steine 
mit dem Meißel zu bearbeiten, um ihnen wieder eine rauhe Ober⸗ 
fläche zu geben. Die prattiſchen Erfahrungen mit beiden Pflaſte⸗ 
rungsarten feten noch nicht jo alt, daß man ein definitives Urtheil 
u Gunſten des einen Pflaſters abgeben könne. Thatſache fet nur, 
daß Asphaltpflaſter bedeutend billiger komme als Würfelſteinpflaſter. 
Außerdem könne er zu der Vorlage noch bemerken, daß ſich ein 
Unternehmer gefunden habe, welcher ſich das Quadratmeter Asphalt 
bereits für 14 M. herzuſtellen anheiſchig gemacht habe. Hierdurch 
ermäßige ſich die verlangte Summe noch um 3171 M. In der 
verlangten Summe ſeten die Koſten für eine Betonſchüttung von 
20 em Stärke mit einbegriffen. Das jetzige Pflaſter könne die 
Stadt für ſich verwenden. Die Gegner der Vorlage behaupteten, 
die Martinſtraße habe nur eine untergeordnete Bedeutung, aber 
der Rückgang des Verkehrs ſei nur eine Folge davon, daß die 
Pferdebahn aus dieſer Straße hinausverlegt worden ſei und der 
Verkehr unter der ſchlechten Beſchaffenheit der Straße ſehr leide. 
Es ſei jedenfalls die höchſte Zeit, daß dem traurigen Pflaſter der 
Martinſtraße ein Ende gemacht werde. 

Oberbürgermeiſter Wittin d; Die Zuſtände der St. Martin⸗ 
ſtraße ſeien unhaltbar. Die Anwohner betrachteten ſich nicht 
mit Unrecht als Bürger II. Klaſſe. Er wolle noch einige 
Zahlen 10 ſtellen. Die Vorlage ſetze den Preis pro Quadrat⸗ 
meter Aspbaltpflaſter auf 15 M. an, es ſei aber von einer erſten 

irma eine Offerte eingelaufen, welche das Quadratmeter für 14 

ark herſtellen wolle. In der Vorlage wird das Quadratmeter 
Würfelſteine, wie es im Boden liegt, mit 22 M. berechnet. Der 
Magiſtrat habe ſich an die erſten Sachverſtändigen um Angabe 
über den Preis des Würfelſteinpflaſters gewandt. Herr Landesbau⸗ 
inſpektor Maſcherek habe amtlich angegeben, daß Würfelſteinpflaſter 
mindeſtens auf 23 M. zu ſtehen komme, wobei die Koſten der 
Steine incl. Anfuhrkoſten auf 19—20 M. pro Quadratmeter ange⸗ 
nommen ſind. Stadtbauinſpektor Wulſch habe erklärt, daß bei langen 
Lieferfriſten wohl das Quadratmeter Steine für 18,50 M. zu erhalten 
feten, daß aber dennoch das Quadratmeter fertiges Pflaſter unter 
23 M. kaum zu ſtehen kommen werde. Demnach würde ſich al 
Summe für die zu pflaſternde Strecke 93 600 M. ftatt der ange⸗ 
nommenen 90 400 M. ergeben. Uebrigens ſei das Würfelpflaſter 
in der ee lg nur zum Vergleich herangezogen worden; 
der Maatitrat habe damit keineswegs ausdrücken wollen, daß wenn 
Asphaltoflaſterung abgelehnt würde, die St. Martinſtraße Würfel ⸗ 
ſteinpflaſter erhalten müſſe. Wenn die Pflaſterung mit Asphalt 
abgelehnt würde, jo könne der Magiſtrat erſt recht nicht das viel 
theurexe Würfelſteinpflaſter beantragen. 

Stadtv Brod nitz meint, die angeſtellten Vergleiche zwiſchen 
Asphaltpflaſter und Würfelſteinpflaſter ſeien nicht zutreffend, weil 
man für beide die gleiche Dauer angenommen habe. Während 
edoch Asphaltpflaſter in 20 Jahren verbraucht jet, halte Würfel 

einpflaſter 40 Jahre und habe ſelbſt dann noch einen bedeutenden 

erth. Asphaltpflaſter jet nur ein uten lie welches ſich nur 
große Städte leiſten könnten, von Städten in gleichen Vermögens⸗ 
und Größenverhältniſſen ſei ihm keine bekannt, welche Asphalt⸗ 
pflaſter habe. Der Redner behauptet, daß Würfelſteinpflaſter mit 
18 M. herzustellen fet und dabei jet ihm gejagt worden, daß 12—15 
Prozent erſpart werden könnten, wenn man im Herbſt die Steine 
per Frühjahr kaufe. Durch die kürzere Lebensdauer und die häufig 
nothwendigen Reparaturen werde Asphaltpflaſter theurer als Würfel⸗ 
ſteinpflaſter. Der Redner ſchlägt prismatiiches Steinpflaſter als das 
geeignetſte vor. Bedenklich erſcheint ihm Asphaltpflaſter ferner deshalb, 
weil bet etwalgen Rohrbrüchen der Gas⸗ und Waſſerleitung ein Auf⸗ 
reißen großer Strecken des Pflaſters nöthig werde, bis man die 
ſchadhafte Stelle finde und dann erhalte man ein geflicktes Pflaſter, 
welches nichts tauge. Nach einigen weiteren Ausſtellungen ſchließt der 
Redner mit dem Antrage, die Angelegenheit zu vertagen und den 
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Stadtv. Fontane meint, daß die Gtuofe, da der erſte Theil 


am Berlinerthor mit Würfelſteinen, der untere mit Kopfſteinen | fi 


gepflaſtert jet, nachher, wenn man in der Mitte Asphalt anwende, 
ein ſehr buntſcheckiges Anſehen gewinnen und keinen angenehmen 
ndruck machen würde. 

Stadtv. Dr. Lewinski widerleat einige formelle Bedenken 
des Stadtv. Brodnitz, während Stadtv. Kindler nochmals auf 
den materiellen Inhalt der Vorlage zurückkommt und die Einwände 
des Stadtv. Brodnitz widerlegt bezw. richtig ſtellt. 

Bei der Abſtimmung wird ſodann der Vertagungsantrag 
Brodnitz abgelehnt und der Antrag des Magiſtrats angenommen. 
Die zu bewilligende Summe ermäßigt ſich nach der ſeitens des 
Oberbürgermeiſters abgegegebenen Erklärung auf 64100 M., von 
denen 50 000 M. aus dem Pflaſterfonds, der Reſt aus der Kanali⸗ 
ſationsanleihe entnommen werden ſollen. 

Dem Hilfskomitee für die Nothleidenden in 
Schneidemühl werden nach dem Antrage des Magiſtrats 
1000 M. bewilligt. 

Ueber die Anlage einer Ammoniakfabrik referirt 
im Namen der Baukommiſſion Stadtv. Kindler. Der geringe 
Ertrag, welchen die Verwerthung der bei der Gasanſtalt produzirten 
Ammoniakwäſſer bisher gebracht, habe den Magiſtrat veranlaßt, 
eine Vorlage einzubringen, nach welcher die Verwerthung der 
Ammoniakwäſſer, welche bisher für eine Pacht von 1500 M. an 
einen Privatunternebmer vergeben worden iſt, fortan von der 
Stadt in eigene Regie genommen werden ſoll. Es find 4 Koſten⸗ 
anſchläge eingereicht: 1. zur Gewinnung von ſchwefelſaurem 
Ammoniak, 2. von konzentrirtem Ammoniakwaſſer, 3. von reinem 
Salmiakgeiſt und endlich ein vierter, welcher alle 3 Fabrikate zu⸗ 
ſammenfaßt. Dieſer letzte würde 17 164 M. koſten, wobei allerdings 
angenommen iſt, daß das jetzige Gebäude mit benutzt werden kann, 
iſt dies nicht der Fall, fo erhöht ſich die Summe um 3500 Mark. 
Die Baukommiſſion beantragt nur der Einrichtung einer Anlage 
zur Gewinnung von ſchwefelſaurem Ammoniak zuzuſtimmen. Die» 
ſelbe würde unter derſelben Vorausſetzung wie oben 7 952 M. bezw. 
3 500 M. mehr koſten. 

Stadtv. Kantorowicz referirt im Namen der Finanz⸗ 
kommiſſion. Die Kommiſſion habe ſich nur für die Anlage zur 
Gewinnung von ſchwefelſaurem Ammoniak erklärt, weil dieſes bei 
den geringen Mengen, welche die Gasanſtalt produzire, den 
leichteſten Abſatz finde. In konzentrirtem Ammoniakwaſſer könne 
man nur mit Firmen Geſchäfte machen, welche eigene 
Etjenbahn = Transport = Wagen beſitzen. uch die Produktion 
von Salmiakgeiſt habe ihre Schattenſeiten, der Konſum ſei hier ein 
ſehr mäßiger, und man müſſe das Produkt in weite Ferne ſenden. 
Bei dem geringen 8 drücke jede neu auftretende Konkurrenz 
ſtark auf den Preis. Der Maaiſtrat wolle allerdings durch die 
Produktion aller drei Artikel ſich gegen Preisſchwankungen 
ſchützen, aber es ſei nicht möglich, die Produktion beliebig um⸗ 
zuwerfen. Bezüglich der Rentabilität bemerke er, daß die Pro⸗ 
duktion von ſchwefelſaurem Ammoniak 7000-8000 M. einbringen 
würde gegen 1500 M. Pacht gegenwärtig, welche ſich allerdings 
bei Weiterverpachtung auf 2600 M. ſteigern würde. Die Anlagen 
zur Herſtellung von konzentrirtem Ammoniakwaſſer ſowie von 
Salmiakgeiſt ſeien auch wegen der Schwierigkeit der Produktion 
dieſer Artikel abgelehnt worden; es fehle nämlich der Gasanſtalt 
an Kühlwaſſer und man ſei dann womöglich zur Herſtellung einer 
Eisfabrik genöthigt. Man habe aus der Produktion von Salmiak⸗ 
geiſt eine große Rentabilität herausgerechnet, von durchaus ſach⸗ 
verſtändiger Seite jet ihm dieſe Annahme aber als grundfalſch 
bezeichnet worden. Die Anlage werde für ſchwefelſaures Ammoniak 
allein 11400 M., bei einer Einigung mit dem Pächter nur ca. 


8000 M. koſten. N 
Stadtv. Sohle findet das vorgebrachte Material zu dürftig, 
als daß ſich ein Late ein ſelbſtändiges Urtheil bilden könne. Im 
allgemeinen ſei der Standpunkt ia daß fich die Stadt 
nicht auf neue Unternehmungen einzulaſſen habe. Es ſeien Ren⸗ 
tabilitätsberechnungen aufgeſtellt worden, aber das Unternehmen 
könne ebenſo gut fehl ſchlagen wie gelingen. 

Oberbürgermeiſter Witting vertheidigt die Vorlage des 
Ma n Es ſei nicht möglich mehr Material beizubringen, als 
geſchehen ſei. Der e jet ebenfalls gegen die Uebernahme 
neuer Unternehmungen durch die Stadt, aber hier handle es ſich 
nicht um etwas Neues, ſondern nur um die Nebenprodukte eines 
bereits in ſtädtiſcher Regie befindlichen Unternehmens. Die meiſten 
Städte verwalteten dieſen Betrieb ſelbſtändig. Dem Referenten 
bemerke er, daß der jetzige Pächter ſich ſeit 5 Jahren ganz auf die 
Produktion von konzentrirtem Ammontiakwaſſer und reinem Sal⸗ 
miakgeiſt beſchränkt und dabei ſehr gute Geſchäfte gemacht habe. 
Auch das a e Ammoniak habe Zeiten gehabt, wo ſchlechte 
Preiſe geherrſcht hätten. Der jetzige Pächter habe für reinen Sal⸗ 
miakgeiſt einen ſehr guten Abſatz. Man wende ein, daß das 
Quantum ſo gering ſei, daß die Sache keinen Werth habe, aber 
unter Umſtänden könne es doch von Werth ſein, ſich eine günſtige 
Konjunktur offen zu halten. 

Nach einigen weiteren Ausführungen der Stadtv. Jaff 6, 
Schleyer un Jede wird ſodann der Antrag der Kommiſſion, 
eine Fabrik zur Produktion von ſchwefelſaurem Ammo⸗ 
niak einzurichten, angenommen. Die Koſten werden im Falle der 
Benutzung des jetzt verpachteten Gebäudes mit 7952 M., im andern 
Falle mit 10 796 M. bewilligt. 

Damit ſchließt die letzte Sitzung vor den Ferien. 


Aus der Provinz Poſen. 


+ Birnbaum, 16. Juli. [(Bienenzüchterverein. Aus⸗ 
Geſtern hielt der hleſige Bienenzüchter⸗ 
Verein bei Otto Heſſe in Großdorf eine Sitzung ab. Lehrer 
Krauſe⸗Lindenſtadt hielt einen Vortrag über „Die Verbeſſerung der 
Bienenweide“. Darauf verkündigte der Vorſitzende Rektor Wentzel⸗ 
Birnbaum, daß dem . erein von dem Herrn Oberpräſt⸗ 
denten 1000 M. zu einer bienenwirthſchaftlichen Ausſtellung zur 
Verfügung geſtellt ſind. Die Ausſtellung ſoll vom 29. September 
bis 1. Oktober hier in Birnbaum in Zickermanns Garten und 
Saal ſtattfinden. Es wurden gleich die einzelnen Kommiſſtonen 
ewählt, damit dieſe ihre Arbeit beginnen können. Leiter der Aus⸗ 
tellungskommiſſion tft Herr Krauſe, an denſelben find auch ſämmt⸗ 
liche Anmeldungen und Anfragen zu richten. — Die Ernte 
hat hier überall begonnen. Man, iſt mit dem Ertrag ganz zu⸗ 


frieden. 
* Bentſchen, 16. Jult. [(Geſuch um Gewährung der 
Garniſon.] Der Magiſtrat und die Stadtverordneten haben 


dem „Meſer. Krets⸗ und Wochenbl.“ zufolge an das königliche 
Kriegsminiſterium ein Geſuch gerichtet, unſere Stadt bei der in 
Ausſicht ſtehenden Vermehrung der Garniſonsorte zu berückſichtt⸗ 
en. Da Bentſchen Knotenpunkt von fünf Eiſenbahnlinien iſt, und 
terdurch günſtige Verbindungen nach allen Richtungen, namentlich 
aber mit der Seeg ofen hat, fo trägt man ſich hier mit der 
Hoffnung, daß die Petition von Erfolg begleitet ſein wird. 

* Silehne, 16. Juli. [Selbſtmord. Ueberſiedelung.] 
Am Freitag Vormittag erſchoß ſich der bei der gräflich von der 
Schulenburgſchen Schloßverwaltung angeſtellte Bote A., ein junger 
Mann von 19 Jahren. Der Tod trat etwa nach zwei Stunden 
ein. Aerztliche Hilfe war ſofort zur Stelle; dex Verletzte wurde 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe überführt. Die Beerdigung fand 


d von Offerten heute unter großer B 
5 Selbſtmord iſt unbefannt, 


ung ſtatt. un been rund zum 
— Der bisher am Pädagogium Dftrau 
angeſtellte Lehrer Dr. Kampfner ftedelt zum 1. Oktober nach Frau⸗ 
tadt über, da er dort als Oberlehrer am königlichen Gymnaſium 
ande fal dawitſch 18. Juli. [Militäriſches. Bahnb 

ch. Ra „ 18. Juli. a r e 8. ahnbau 
Rawitſch⸗Kobylin!] Der Mittheilung vom 14. d. Mts. in 
der Morgennummer vom vergangenen Sonntag bezüglich der Ver⸗ 
mehrung der hieſigen Garniſon ſei ergänzend hinzugefügt, daß in 
dem am Sonnabend abgehaltenen Angebotstermine Angebote von 
paſſenden Räumlichkeiten zur Unterbringung des neu in Garniſon 
kommenden Ausbildungsbataillons in genügender Anzahl einge⸗ 
gangen find. Die Unterbringung wird um ſo leichter erfolgen 
können, da die Militärverwaltung mit der Abſicht umgeht, die 
Hälfte der Mannſchaften im neuen Kaſernement des zweiten Ba⸗ 
taillons unterzubringen und nur die andere Hälfte in Privat⸗ 
quartier zu legen. — Das Regimentsexerzieren des biefigen 50. In⸗ 
fanterie⸗Regiments findet in dieſem Jahre in der Nähe von Liegnitz 
ſtatt. Während des Regiments⸗ und Brigadeererzierend wird das⸗ 
ſelbe in Ortſchaften um Liegnitz einquartiert werden, während das 
gleichfalls zur 19. Brigade gehörende und dort exerzierende 58. Re⸗ 
alment in den Kaſernenräumlichkeiten des 7. Regiments in Liegnitz 
untergebracht werden wird. — Die im Frühjahr dieſes Jahres be⸗ 
Panlirt und zur Zeit ruhenden Vermeſſungen bezüglich der 

ahnlinie Rawitſch⸗Kobylin werden ſogleich nach Aberntung des 
Getreides wieder aufgenommen werden. 

V. Frauſtadt, 16. Juli. ([Vorſchuß⸗Verein.] Geſtern 
Abend hielt der hiefige Vorſchuß⸗Verein im Licheſchen Hotel feine 
. ab, welche von dem Vorſitzenden 

ern Kaufmann und Rathsherrn Cleemann eröffnet wurde. Zu⸗ 
nächſt erſtattete Herr Kämmereikaſſen⸗Rendant Fendler die Revi⸗ 
ſionsberichte und im Anſchluſſe hieran der Vereins⸗Rendant Herr 
Kaufmann E. Goldmann den Vepwaltungsbericht des abgelaufenen 
27. Geſchäftsjahres. Der Verein zählt 842 Mitglieder mit einem 
Guthaben von 166 172,24 Marf. m Laufe des Geſchäftsjahres 
traten dem Vereine 41 Mitglieder bei, während 59 Mitglieder 
ausſchteden. Der Reſervefonds betrug am 30. Juni 1892 
44.068,49 Mark und hat jetzt einen Beſtand von 47 497,46 Mark. 
Die Schulden des Vereins betrugen am 30. Juni 1892 626 002,10 
Mark, neu aufgenommen wurden 173 796,40 Mark und zurück⸗ 
gezahlt 209 953,70 Mark, ſomit ſchuldet der Verein jetzt 589 844,80 
Mark. Die ausſtehenden Vorſchüſſe betrugen am 30. Juni 1892 
269 498,68 Mark, neu ausgegeben reſp. prolongirt wurden 1015 435,60 
Mark und zurückgezahlt 1 029 889,28 Mark, ſomit ſtehen noch aus 
255 045 Mark. Das Effekten⸗Konto beträgt 504 870,75 Mark. An 
Zinſen⸗Ueberſchuß find erzielt worden 18 631,04 Mark. Hiervon 
gehen ab die Verwaltungskoſten im Betrage von 6140,05 ark, 
ſomit verbleibt ein Beſtand von 12 490,99 Mark. Das zur Divi⸗ 
dende berechtigte Mitgliederguthaben beträgt 149 356 Mark; es 
werden 8 Prozent Dividende, alſo 1192749 Mark vertheilt und 
der Reſt von 563,59 Mark dem Reſervefonds überwleſen. Die mit 
dem Vorſchuß⸗Verein verbundene Sparkaſſe hatte am 30. Juni 
1892 einen Beſtand von 567 502,10 Mark, im Laufe des Geſchäfts⸗ 
jahres wurden 1689 Poſten mit 99 296,40 Mark eingezahlt und 
694 Poſten im Betrage von 134 953,70 Mark abgehoben, ſomit 
verbleibt ein Sparkaſſenbeſtand von 531 844,80 Mark. Die Zinſen 
der Sparkaſſe betrugen 15 725,10 Mark, davon wurden baar ge⸗ 
zahlt 3207,20 Mark und im Juni d. J. gut geſchrieben 12 517,90 
Mark. An den Vortrag ſchloß ſich eine kurze Debatte. Bei der 
hierauf vollzogenen Vorſtandswahl wurde als Vorſitzender an 
Stelle des verſtorbenen Apotheker Oehmichen der Kaufmann und 
Rathsherr Cleemann und zu deſſen Stellvertreter das bisherige 
Aufſichtrathsmitglied Kaufmann Otto Hoffmann gewählt. Der 
Rendant Kaufmann Goldmann, der Kontrolleur Kämmereikaſſen⸗ 
Rendant Fendler, der Schriftführer Rentier Heinrich und das 
Mitglied des Aufſichtsraths, Schuhmachermeiſter Theoder Gruhl 
wurden wiedergewählt. Neu gewählt wurde in den Auffichttrath 
an Stelle des zum ſtellv. Vorſitzenden gewählten Kaufmann Otto 
Hoffmann, der Buchdruckereibeſitzer Pucher. 

* Schneidemühl, 17. Juli. [Für die von der Brunnen⸗ 
Kataſtropbe] Betroffenen war vom Maglſtrat zu Landsberg 
un der Warthe eine Unterſtützung von 200 M. beantragt. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat auf Antrag des Stadtverord⸗ 
neten Harms 300 M. bewilligt. — Das Stadtverordneten⸗Kolle⸗ 
gium zu Drieſen bewilligte zu demſelben Zwecke 150 M. 


R Aus dem Kreiſe Bromberg, 17. Juli. [Außer⸗ 
ordentliche Sitzung riſches Getreide. Todes ⸗ 
fall. Zigeuner,] Auf Veranlaſſung des landwirthſchaftlichen 
Provinztalvereins findet eine außerordentliche Generalverſammlung 
des Croner landwirthſchaftlichen Vereins mit folgender Tagesord⸗ 
nung ſtatt: Wie iſt dem Futter⸗ und Streumangel bis zur nächſten 
Ernte zu begegnen? Beſchlußfaſſung über ein Geſuch an die 
königlichen Förſtereien wegen Ueberlaſſung von Waldſtreu. Der 
Futtermangel dürfte in unſerer Gegend einen allzugroßen Umfang 
nicht annehmen. Der erſte friſche Roggen wurde bereits in 
Crone an der Brahe vermahlen. Ein abſchließendes Urtheil über 
die Ergiebigkeit dieſes Getreides läßt ſich nach dieſer Probe noch 
nicht bilden, die Qualität iſt jedoch anſcheinend vollſtändig befriebt- 
gend. — Einen plötzlichen Tod erlitt in Crone ein ſchon bejahrter 
Mann. Derſelbe befand ſich auf dem Wochenmarkte und erledigte 
dort ſeine Geſchäfte als er von einem Herzſchlage betroffen wurde, 
der den ſofortigen Tod 5 Folge hatte. — Zigeuner, der Schrecken 
unſerer Kinderwelt, paſſirten in dieſen Tagen unſeren Kreis. Sie 
erregten natürlich überall beſondere Aufmerkſamkeit. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Konitz, 16. Zul. [Heuſchrecken.] Auf den vom Forſt⸗ 
Fiskus angekauften Oedländereien bei Gildon hatten ſich bei der 
herrſchenden Dürre Millionen von Heuſchrecken eingefunden, die 
durch Abfreſſen von Pflanzen großen Schaden anrichteten. In 
den letzten Tagen hat ſich nun dort eine große Schaar von Stör⸗ 
chen, mindeſtens 70 an der Zahl, eingeſtellt, die durch Verzehren 


dieſes ſchädlichen Inſekts ſchon manches Terrain geſäubert haben. 


* Graudenz, 17. Juli. [Raubattentat.] Ein Arbeiter 
der ſich in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in Geſellſchaft 
eines übel beleumundeten „Ehepaares“ in einem Wirthſchaftslokale 
befand, ließ bei der Gelegenheit merken, daß er im Beſitz einer ver⸗ 
hältnißmäßig großen Geldſumme jet. Nachdem er das Lokal ver⸗ 
laſſen hatte, kam ihm die „Ehefrau“ nach und beredete ihm, mit 
ihr einen gemeinſchaſtlichen Spaziergang zu machen. In der Nähe 
der Eiſenbahnbrücke ließ man ſich zur Raſt nieder, als plötzlich der 
„Ehemann“ auf der Bildfläche erſchien und, den Fiferſüchtigen 
3 über den Begleiter feiner Frau berfiel. Während er dem 

eberfallenen auf der Bruſt kniete, raubte die Frau dem hilflos 
Daliegenden das Portemonnaie mit ſeinem aus acht Thalerſtücken 
beſtehenden Inhalt, worauf das edle Paar das Weite ſuchte. Am 
andern Morgen jedoch wurde es von der Polizei erwiſcht und feſt⸗ 
genommen. 

*Pillkallen, 15. Zul. [In Littau gr kommt man immer 
mehr davon ab, mit polniſchen Arbeitern zu wirthſchaften. Einmal 
beanſpruchen ſie bereits gleich hohen Lohn wie die hieſigen, und 
dann laſſen vor Allem die vielen Diebereien und ſonſtigen Vergehen. 
deren ſich die polniſchen Arbeiter beſonders häufig im Dienſte 
ſchuldig machen, ſie unſeren Landwirthen nicht mehr als ein ſo 
tüchtiges Perſonal wie früher erſcheinen. Der Zug der polntichen 
Arbeiter richtet ſich jetzt hauptſächlich nach Weſtdeutſchland, wo ſie 
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dienſt finden. j 
* Hirſchberg, 15. Juli. [Ein größerer Eiſenbahn⸗ 
Unfall) bat ſich nach der „Poſt a. d. Rieſengeb.“ geſtern Abend 
auf dem biefinen Bahnhofe zugetragen. Als gegen 8 Uhr der 
Güterzug Nr. 2508, von Dittersbach kommend, in den Bahnhof 
einfuhr, ſprang plötzlich in der Nähe des Weichenthurmes ein mit 
Kohlen beladener, mitten im Zuge befindlicher Wagen aus dem 
1 Geleiſe. Der vordere Theil des Zuges fuhr weiter, während von 
h dem etwa 20 Wagen umfaſſenden hinteren Theile drei gleichfalls 
mit Kohlen angefüllte Lowrys mit größter Gewalt auf den ent⸗ 
Ben Wagen auffuhren, einen großen Trümmerhaufen von 
oblen, Holz⸗ und Eiſentbeilen bildend. In Folge dieſes Unfalls 
waren drei Geleiſe geſperrt, ſo daß alle Züge auf dem allein ver⸗ 
ſchont gebliebenen erſten Geleiſe ein⸗ und ausfahren mußten. Die 
Schienen waren verbogen, Schwellen berausgeriſſen und Weichen⸗ 
anlagen zerſtört; kurz, die Unfallſtätte bot ein Bild furchtbarſter 
Verwüſtung. Durch den Unfall find Menſchenleben güklicherweiſe 
nicht verloren gegangen; ein auf einem der zertrümmerten Wagen 
befindlicher Bremſer konnte ſich mit knapper Noth durch Herab⸗ 
ſpringen retten. Auf * Requiſition trafen geſtern 
Abend bald Mannſchaften aus der Hauptwerkſtatt zu Kohlfurt ein, 
welche die ganze Nacht hindurch mit den Aufräumungsarbeiten 
beſchäftigt waren, fo daß beute Morgen ein weiteres Geleiſe frei- 
gegeben werden konnte. Was die Veranlaſſung zu dem Unglücks⸗ 
fall, der gerade an dieſer verkehrreichſten Stelle des Bahnhofs von 
noch weit größeren nachtheiligen Folgen ſein konnte, gegeben hat, 
wird ſicherlich die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Breslau, 15. Juli. Weſſen ſich ein verantwortlicher Redak⸗ 
teur zu verſehen hat, dafür bietet eine Verhandlung vor der hieſi⸗ 
en Strafkammer wider den verantwortlichen Re⸗ 
alex der „Schleſ. Volksztg.“ abermals einen Beleg. 
Im November v. J. hatte das genannte Blatt eine, einem Ber⸗ 
Uner Blatt entnommene Mittheilung gebracht, nach welcher ein 
aus Hamburg gekommener, in Gleiwitz eingezogener Rekrut unter 
choleraähnlichen Merkmalen erkrankt fein ſollte. Darauf brachte 
die Gleiwitzer Poltzetverwaltung eine von der „Schleſ. Volksztg.“ 
veröffentlichte Berichtigung, die beſagte, daß jene Mittheilung 
durchaus unwahr ſei. Doch auch die Staatsanwaltſchaft befaßte 
ch mit dieſer Angelegenheit, und erhob Anklage gegen die Schleſ. 
olksztg.“, weil durch die Aufnahme jener unwahren Nachricht 
große Beunruhigung in die Gleiwitzer Bevölkerung getragen und 
ſomit grober Unfug verübt worden ſei. Auf das freiſprechende 
Urtheil des Schöffengerichts legte die Staatsanwaltſchaft Berufung 
ein. Die Strafkammer aber erkannte auf Verwerfung der Beru⸗ 
fung, da der Angeklagte „weder wiſſentlich noch fahrläſſig“ groben 
Unfug verübt habe, ſondern die von ihm benützte und angegebene 
Quelle für zuverläſſig habe halten können. 
* Landsberg a. W., 17. Jull. Der Hausvater Haak vom 
Rettungshauſe in Gühlsdorf, Kreis Arnswalde, iſt hier heute 
wegen en gegen die Sittlichkeit, begangen an 
den von ihm erzogenen Knaben, von der Strafkammer zu acht 
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 
* Berlin, 17. Juli. Unmittelbar nach der Reichstagswahl im 
Sommer 1890 war dem Landrath des Kreiſes Neu⸗ 
baus a. Oſte von einem Gendarm rapportirt worden, der 
Rittergutsbeſitzer Freiherr von M. au 
welcher der bei der Stichwahl in jenem Kreiſe unterlegenen wel⸗ 
fiſchen Partei angehört — ja geäußert haben, ſeine Ar⸗ 
beiter würden, da ſie doch die national 
keinen Umſtänden wählen könnten, ihre Stimme nun wohl den 
Sozialdemokraten geben müſſen. Kurze Zeit darauf be⸗ 
rührte der Landrath bei einer amtlichen Deichſchau auch die Be⸗ 
ſitzung des Freiherrn v. M. Bei dieſem Anlaß ſagte er zu dem 

ihn begleitenden Kreisbauinſpektor: er wollte ſich in H. nicht auf⸗ 
Halten, denn er möge nicht mit dem Gutsherrn zuſammentreffen, 
da dieſer bei der ahl für den Sozialdemokraten agitirt habe. 
Freiherr von M., dem dies hinterbracht wurde, ſtellte gegen 
den Landrath die Privatbeleidigungsklage, wo⸗ 
rauf die Regierung zu Stade den Konflikt auf Grund des Geſetzes 
vom 13. Februar 1854 und des $ 11 des Einführungsgeſetzes zum 
Gerichtsverfaſſungsgeſetze vom 27. Januar 1877 erhob. Der 
I. Senat des Oberverwaltungsgerichts zu Berlin er⸗ 
kannte jedoch kürzlich dahin, daß der Konflikt nicht für be⸗ 
ründet zu erachten und dem gerichtlichen Verfahren weiterer 

— — zu geben ſei, mit folgender Begründung: Die Regierung 
| würde nur unter der doppelten Vorausſetzung berechtigt ſein, den 

Beklagten durch Erhebung des Konflikts der gerichtlichen Ver⸗ 
| folgung zu entziehen, daß derſelbe erſtens die den Gegenſtand der 
Klage bildende Aeußerung in amtlicher Eigenſchaft gethan, und daß 
er zweitens bierbet ſeine Amtsbefugniſſe nicht überſchritten habe. 

Erſtens ſei nach Lage der Sache allerdings anzunehmen, und es 

komme bierbei nicht in Betracht, ob die Aeußerung auch ihrer 

—.— nach ſich jedem dritten als eine amtliche kenntlich gemacht 


abe. Sie ſei jedenfalls aus dienſtlichem Anlaß gethan und von 
dem Bauinſpektor auch als eine dtenſtliche Mittheilung angeſehen 
worden. Dagegen liege unbedenklich eine Ueber⸗ 
ſchreitung der Amksbefugniſſe vor. Dabei komme es 
nicht einmal darauf an, ob dann der Landrath überhaupt berechtigt 
ewejen jet, das, was dem Frhrn v. M. nachgeſagt wurde, als eine 
Agttation für den ſozialdemokratiſchen Kandldaken zu bezeichnen. 
Denn es habe auch noch an jedem Bewetiſe dafür gefehlt, daß er 
wirklich jo etwas geſagt habe; die Anzeige des Gendarmen gebe 
war Beweismittel an, beweiſe ſelbſt aber natürlich nichts, und es 
abe daher nicht in der Machtbefugniß des Landraths gelegen, den 
ihm berichteten Umstand einfach als eine ee Thatſache an⸗ 
zunehmen und daraufhin ſich in dieſer Weiſe zu äußern. 

Fra „15. Juli. Die Ferienkammer der Strafkammer 
begann heute ihre Thätigkeit mit einer außerordentlichen Sitzung, 
in der u. N. eine Verfehlung gegen die preßgeſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen zur Aburtheilung gelangte. Angeklagt iſt der verantwort⸗ 
liche Redakteur der „Sonne“, Nikolaus Nied, wegen Nicht ⸗ 
aufnahme einer Berichtigung, die einen Artikel „In 
eigener Sache“ in der Nr. 1 der „Sonne“ von dieſem Jahre be: 
traf. Die Affaire hängt zuſammen mit der vielerwähnten Polemik 
zwiſchen dem hieſigen Blatte und der Hamburger Fleiſcher⸗Zeitung 
Allezeit voran“! Das Schöffengericht hat Ende April den Ange⸗ 
klagten, welcher noch unbeſtraft iſt, in eine Geldbuße von 100 M. 
verurtheilt, wogegen der Verurtheilte Berufung einlegt. Dieſelbe 
Be Erfolg: die Kammer erkennt auf Freiſprechung, weil Ange: 
agter ſich in gutem Rechte zu befinden glaubte, als er die Auf⸗ 
nahme der Berichtigung verſagte, und darauf komme es an un 
nicht darauf, ob dieſelbe den geſetzlichen Beſtimmungen des 8 11 
des Preßgeſetzes entſpricht. ; . 


Bermifdtes. 

.Neue hupnotiſche Experimente. Wie wir ſ. Z. ein⸗ 
gehend berichtet haben, führte am 14. vor. Monats im Wiener 
ge Vereine Hofrath von Krafft⸗Ebing hypno⸗ 

iſche Experimente vor, die lebhaftes Intereſſe erweckten. 
Es handelte ſich um die Löſung der Frage, ob es möglich ſei, eine 
Perſon durch Suggeſtion in einen früheren Zeitpunkt ihres Lebens 
urück zu verſetzen. Der Gelehrte beantwortete dieſe Frage be⸗ 
— und ſuchte ſeine Annahme an einem geeigneten „Medium“, 


ſohnenden Vers dem 39; 
männern zu 
Landesirren 0 
feſſor Benedikt erklärten hingegen das auffällige Benehmen der 
hypnotiſchen Dame für Täuſchung. Vor mehreren Tagen fand nun 
im pſfychiatriſchen Verein eine zweite Ssance ſtatt, 
centen Dr. Carl Mayer und dem kliniſchen Aſſiſtenten Dr. Fritz 
v. Sölder mit demſelben empfindlichen Medium veranſtaltet wurde. 
Frl. G. hatte, wie das „W. Fremdenbl.“ berichtet, während vier 
Stunden ein förmliches Kreuzfeuer zu beſtehen. Der Hypnotismus 
ging aus dieſer Sitzung ſiegreich hervor. Die Mit 
eins hatten ſich auf die zweite Sitzung gehörig vor 
machten nicht wenige von der Gelegenheit Gebrauch, in 


onalliberalen Kandidaten unter V 


Er Direktor der mieberäfterreichlichen 
nftalt, Regierungsrath Dr. Moritz Gauſter und Pro⸗ 


die vom Do⸗ 


lieder des Ver⸗ 
ereitet, und es 
das wirk⸗ 


liche Seelenleben des „Mediums“ nach Möglichkeit Licht zu bringen. 


5 


Ueber die Einzelheiten wird zur Zeit noch Diskretion bewahrt, da 1 
Hofrath v. Krafft⸗Ebing den Gegenſtand demnächſt in einem eigenen 
Druckwerke behandeln will. Do 
daß er ſich vollſtändig der Anſchauung des Hofraths v. Krafft⸗Ebing 


ch erklärte Docent Dr. Carl Mayer, 


anſchließe, es ſei alles Thatſache und durchaus keine Täuſchung. 
Docent Dr. Sigmund Freud, welcher als Gaſt bei der erwähnten 
Söance zugegen war, äußerte ſich über feine Eindrücke folgender⸗ 


maßen: Ich bin den Experimenten des Profeſſors v. Krafft⸗Ebing 


aufmerkſam gefolgt und kann nur erklären, daß ich mit deſſen 
Wahrnehmungen und Anſichten bezüglich der Hypnoſe vollkommen 
einverſtanden bin. Alle darüber geäußerten Zweifel müſſen in 
nichts zerfließen angeſichts der Reſultate, welche durch den hypno⸗ 
tiſchen Zuſtand des Fräulein G. zu Tage traten. Fräulein G. iſt 
ein durchweg reelles und objektives Medium, bei welchem jedes 
Mißtrauen nach dem erſten Eindruck ſchwinden muß. Was den 
Werth der Hypnoſe für die Wiſſenſchaft betrifft, ſo muß ich mich 
ebenfalls auf die Seite des Prof. Ebing ſtellen. 

7 Ein ſeltſamer Krankheitszuſtand. In der letzten Sitzung 
der Akademie der Naturwiſſenſchaften in ontpellier be⸗ 
richtete Dr. Maret über eine Kranke, die ſeit zwölf Jahren von 
der fixen Idee beherrſcht werde, daß zu gewiſſen Zeiten Gold auf 
ihre Kleider herabfalle und ſich bisweilen ſogar in den Falten ihrer 
Haut verberge. Dieſer Goldregen bereite ihr jedoch eine große 
Beängitigung, fie fürchtet, man möchte fie Ben 1 all' das 
edle Metall geſtohlen zu haben. Dieſelbe Angſt befällt ſie, wenn 
ihr die Schränke und Schubladen ihrer Wohnung in die Augen 
fallen, in denen wohl das Gold verborgen fein könnte. um ſich zu 
beruhigen, muß ſich die Aermſte mit geſchloſſenen Augen auf die 
Kniee niederlaſſen und alle Theile des Meublements herzählen, bis 
ihre Schweſter ihr zuruft: „Es iſt gut fe!" Darauf wäſcht die 
Kranke ihre Hände, ſchüttelt ſich und hat auf einige Zeit wieder 
Ruhe. Schon vor zwölf Jahren, als die Leidende noch Kind war, 
zeigte ſie eine peinliche Gewiſſenhaftigkeit und als der öffentliche 
Ausrufer eines Tages anzeigte, daß Jemand eine Armſpange ver⸗ 
foren habe, bildete fie ſich ein, dieſelbe könnte an ihr hängen ge⸗ 
blieben ſein und ſie in den Verdacht bringen, den Schmuck ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Seit jener Zeit hat dieſer Ser ümliche geiſtige 
Zuſtand das unglückliche Mädchen faſt ununterbrochen beherrſcht. 

r Gew Petersburg, 17. Juli. Die Stadt 
tbaren Ge⸗ 
witterſturm heimgeſucht worden. Acht ſchwerbeladene 
Flußdampfer riſſen ſich von ihrer Verankerung los und find 

eſcheitert, faſt alle Mann ſind extrunken. In der Stadt 
ſeloſt liegen einige zwanzig Häuſer in Trümmern und die Zahl der 
Todten und Verwundeten ſoll ſehr groß ſein, iſt aber noch nicht 
genau feſtzuſtellen. 

Die Familie Vorgheſe, welche durch unglückliche Bau⸗ 
fpefulationen ihres Oberhauptes, des Fürſten Paolo, ihr geſammtes 
ermögen verloren hat, ſo daß, wie man ſich entſinnt, im ver⸗ 
gangenen Herbſte ſogar die Kunſtſchätze der Galerie Borgheſe unter 
den Hammer kamen, iſt am Ende ihrer finanziellen Nöthe ange⸗ 
langt, denn Don Seipione Borgheſe, der älteſte Sohn des Hauſes, 
bat ſich mit einer Miß Vanderbilt verlobt. Die Nichte 
des berühmten amerikaniſchen n bringt dem Stamm⸗ 
halter des Hauſes Borgheſe angeblich 80 Millionen Lire in die 
Ehe mit. Die Verlobung ſoll durch Vermittelung des päpftlichen 
Nuntius in Waſhington, Monſignor Batelli, zu Stande gekommen 
ſeln. In Rom hat die Nachricht von der bevorſtehenden Vermäh⸗ 
lung große Freude hervorgerufen, denn die Familie Borgbeſe hat 
ſich durch die Würde, mit der fie ihr Mißgeſchick trug, die Theil- 
nahme Aller erworben. 

Die zweite Markusſäule iſt aufgefunden. Venedig, 
15. Jull. Bei Baggerungsarbeiten im großen Kanal wurde eine 
Säule auf Be unden, gleich jener, die auf der Plazzetta ſteht 
und den Markuslöwen trägt. Man vermuthet, daß es die Säule 
iſt, die der byzantiniſche Kalfer Alextos Komnenos zum 
Dank füc die ibm geleiſtete Unterſtützung der Republit ſandte. 
Die Säule fiel bei ihrer Ankunft in Venedig ins Meer und ver⸗ 
5 e raſch im Schlamm, daß ſie ſeither nicht gefunden werden 
onnte. 
— — — — — — — — 

CLandwirthſchaftliches. 

* Aus Schleſien, 16. Juli. Die Trockenheit hält an. 
Der niedergegangene Regen iſt nicht ausreichend geweſen, den 
Boden zu ſättigen. Die Gewitter waren meiſt von Hagelſchlägen 
begleitet, und in allen Theilen der Provinz iſt der angerichtete 
Schaden erheblich. Die Roggenernte hat begonnen. In den beſten 
Gegenden wird, wie man der „Danz. Zig.“ ſchreibt, der Ertrag . 
einer Durchſchntttsernte ausmachen, in den anderen Strichen aber 
kaum bis an die Hälfte einer ſolchen beranreichen. Hafer und 
Gerſte liefern gleichfalls nur mäßige Erträge; beſſer find die Aus⸗ 
ſichten für Weizen. Die Wieſen bieten noch immer einen traurigen 
SEHR: das Grünfutter bleibt ſehr zurück Die Kartoffeln liefern 
einen beſſeren Ertrag. 


itterſturm. 
Saratow an der Wolga iſt von einem fur 


Verſicherungsweſen. 


** Halbjahrs⸗Ausweis der Lebensverſicherungs⸗ und 3 


Erſparniß Vank in Stuttgart. Im erſten Halbjahr 1893 
wurden 3359 Verſicherungsanträge über M. 20 394 950 eingereicht. 
Davon konnten M. 17 720 (40 durch Ausſtellung von 2930 Bolicen 
angenommen werden. Gegenüber der erſten Hälfte des Vorjahres 
ergiebt ſich ein Plus im Zugang neuer Verſicherungen von 
M. 807580. Die Löſchungen in derſelben Zeit betrugen durch 
Tod: 484 Policen über M. 2 080 895, durch Ablauf: 206 Policen 
über M. 67 302, durch Kündigung, Mangelszahlung und durch 
Umwandlung: 526 Policen über M. 3023237, insgeſammt fomit 
1216 Policen über M. 5711434. Als Reinzuwachs ergeben ſich 
ſomit 1714 Policen über M. 12 008 606. Verſicherungskapital d. t. 


d mehr als in der erſten Hälfte des Vorjahres: 155 Policen und 


M. 1116318 Verſicherungs⸗Kapital. Der Geſammtverſicherungs 
beſtand beträgt Ende Juni 1833: 69722 Policen über M. 378270 247. 
Die Sterblichkeit iſt im Vergleich zum Vorjahre um rund M. 500000 
ünftiger. Das Banlvermögen beträgt zur Zeit rund 102 Mil⸗ 

onen Mark, darunter ſind über 17 Millionen Mark Extra⸗ 
Reſerven. Im laufenden Jahre kommen M. 2725142 als Divi⸗ 
dende zur Vertheilung unter die Verſicherten und zwar erhalten 
die nach Plan Al Betheiligten: 40 Proz. der ordentlichen 
Jahresprämie und bei alternativen Verſicherungen noch etwa 
20 Proz. der alternativen Zuſatzprämie; die nach Plan B (ſteigende 
Dividende) Betheiligten beziehen gegen das Vorjahr eine um 3 Proz. 
höhere Dividende und zwar aus der vollen Prämie, alſo ein⸗ 
ſchließlich alternativem Zuſatz. 


Stimmung, b 
feinſter über 


., 
Er 44 (1) 


Dofonbane che Minsehoniden 
lephonte 9 end N 


Marktberichte. 
** Breslau. 18. Juli, 9 Uhr Vorm. [Prtvatberſcht!] 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung ziemlich feſt und Preiſe behauptet. 


Weizen feit, per 100 Kilogramm weißer 15,30—15,80 big 
16.30 Mark, gelber 14.80 —15.40—16,00 M. — Roggen in ruhiger 
blt wurde per 100 Kilo netto 13,90—14,30— 14,60 M. 
otiz. Ger ſteßunveränd., ver 100 Kilogr. 13,50 bis 
4.50 — 15,00 — 15,60 Mark Hafer feſt, per 100 Kilogramm 
16,00—17,10—17.60 M., feinſter über Notiz. — Mais feſt, per 
100 Ellogr. 13,25 —14,00 M. — Erbſen feſt, Kocherbſen per 100 
Keilogr. 13.00 — 14,0, — 15,00 - 16,00 M., Viktoria⸗ 16,00 — 17,00 — 18,00 
M., Futte rerbſen 1350—15,00 M. — Bobnen ruhig, per 
100 Kilogr. 13,50—14,50 M. — Lupinen ſchwach zugeführt, ver 
100 Kilogramm gelbe 11.50—12,00—13 Mk., blaue 9,00 — 10,00 M. 
— Wicken feſt, per 100 Kilogramm 13 00 —13,50— 14.50 Mark. 
Oelſaaten ſehr feſt. — Schlag leinſaat geſchäftslos, per 
100 Kilogramm 21,00 — 23,00 — 2400 Mark. Hanfſamen per 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. — Rapskuchen ſtarke 
Nachfrage, per 100 Kilogr, ſchleſiſche 14.25 — 14,75 Mark, fremde 
13 50—1400 Mark — Leinkuchen feſter, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 16,50 17,00 M., fremde 15,50 bis 1600 M. — Pal m⸗ 
tkernkuchen höher per 100 Kilogramm 13 50—14/0 Mark. — 
Kleeſamen rother gefragt. — ehl feſt, per 50 Kilogramm 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 23,00 23,50 Mark, 2 
00 22,50 —23,0) M., Roggen⸗Hausbacken 2200—22,50 Mark. — 
n per 10% Kuogramm 11.40 12,00 Mark — 
Welzenkleie knapp, per 100 Kilogramm 9,70 — 10,20 R. — 
Weizenſchale per 100 Kilogramm 9,50 — 10,00 M. Kartoffeln 
neuer Ernte pro Ztr. 2,75—3,00 M., 2 Ltr. 18 2025 Pf. 


Vörfen⸗Telegrawamg. 


Berlin, 18 Juli Schluß⸗Kurſe. ? 
Weizen pr. Juli. . 189 50 159 75 
do. ept. . 18 — 163 — 
Roggen or Juli 144 250 144 — 
do. Sept.⸗Okt. 143 — 146 — 
Spiritns. (Nach amtlichen Pottruncen.) vet v. 47 
— 2 Inte 26 — 86 — 

o. Toer ; 34 60 94 60 

do. Joer Juli⸗Aug. 34 50 34 60 

do. 20er Aug⸗Sept 34 70 84 70 

do. 70er Sept.⸗Okt. 34 90 34 90 

de. 70er Okt.⸗Nov. 34 50 34 50 


do 50er ao 
Dh Meichs-Anl 86 20] 86 3“ Bolm 3 5 67 10 670 
. % Reichs⸗An 8 oln. 85 def. 6 
Konſolte. a, An 107 6 117 60] do. Ltenfd.⸗Blür. 65 38 = 2 
bo. 34% . 100 700! Ungar 4°, Holde 94 301 94 80 
Bot. 3% Blandhr 102 501102 5% do. 4% Kronen! 9) 80 90 9) 
Bol. 34, dae 97 25 97 5% Deite. Kreb.⸗At 2 201 25902 10 
Bol. Jerterhrieft 103 203 30] Nombarten = 42 75| 42 60 
Bol. Erov.⸗Oblig. 96 50 96 80 Disk-Kommandtt 4177 301177 40 
Deſterr. Bardineter 163 4063 5 
bu. Siiderrente 97 10 93 
Ruff, OGentrotes 214 65 214 4 
t. 4% Bod. por 102 50 104 50 


Jondsfftimmerg 
feſt 


wr. It ha u 76 20 75 80 Schwarz tor! 225 25227 — 
Walnz Pudwiabſer 109 401109 4. Dortm. St. Br. g. K. 58 75 57 78 
ee a r ir r Ba 132 60.181 10 
e „Goldr. Inomrazi. Steinials 36 30 36 40 
talteuſſche Nene 88 3 88 50 fllt: * 
kaner A. 1950. 58 20 58 lt. Miri E StA 99 92 
Rufsktonf?in! 1880 98 15 Schweitzer Zen 116 4/116 — 
do. zw. Orient. An 68 20 68 Verſch Wiener 2 5 — 2 75 
Barg e Anl. 1800 82 20 82 80 Fderl Hardelsge en 135 84 60 
Serbische R. 1885 77 50 73 25 entſche Ban ⸗ Art. 155 601155 99 
Türk. 1¼ kon. An! 22 60 22 (5, Zöntas⸗ n. Saxrak 105 104 10 
Diskonto⸗omman 178 10177 40 Bochn er Gußpazt 124 10 22 70 
Bel. Spt B A — -| — | | 
Nachbörſe: Kredit 201 25, Distontorffommanhtt 177 50, 
Ruſſiſche Noten 214 75 8 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 17. Juli wurden gemeldet: 


Arbeiter Joſef Kubel mit Share Rozanska. f 
rbeiter Joſef Kubel m iktoria Rozanska. echts 
Julius Smoſchewer mit Martha Neufeld. Kae 
Eheſchließungen. 
Kaufmann Alexander Calkoſinski mit Maria Staniewska. 
Prakt. Arzt Dr. Ottomar Krefft mit Kaſimira Stefansda. 


Geburten. 
Ein Sohn: Maurer Hermann Hübner. Malerge 
Viktor Szpringer. Arbeiter Adalbert Wrobel. Arbeiter 008 


Mielcarek. Sergeant Hermann Körber. 


Sterbefälle. 

Schneider Anton Mochnik 88 Jahre. Hellmuth Janke 3 Mon. 
Kaufmannslebrling Alexander Suſt 17 Jahre. Wladislaus Ro- 
malski 3 Mon. ermann Bock 6 Jahre. 

Jahr. Marian Motlawski 8 Mon. Stto Görlt 9 Mon. Doro⸗ 
tea Beiſchon 4 Mon. Karl Eißner 3 Mon. Stanislawa Liſiecka 
N t e e 9 1 — So. Raſzewski 3 
on. au on. we Barbara Waſielewska 

Arbeiter Simon Jaſinski 54 J. „ 


Mütter, Vorſicht bei der Wahl der Seife, namentlich ſolcher 


— 
zum Wachen und Baoen der Säuglinge und Kinder, eg 


Doering's Seife mit der Eule, ne it wegen rer unver- 
troffenen meiloe und Neizlotakeit fur die zarte Haut der Keinen 
elt. Grete 40 Pig. 


die geetanetne ſie in die befte Seife Der 2 
Zu baben in allen Paxfumertien Droquerten und Kolomalwaaren⸗ 
——ͥͤ v 


bandlunaen. 
| 


Aus Quellen: und Cur⸗Orten. Die ſämmtlichen Bitter⸗ 
9 der Firma Ignatz Ungar & Sohn. (Victoria, 
Attila, Hunyadi Arpad, Rakoczy György, Hunyadt Bela Bitter⸗ 
waſſer), find um den Preis von 225 (00 Gulden käuflich in das 
Eigenthum der Firma Andreas Saxlehner in Budapeſt übergegan⸗ 
gen. Wie wir aus authentiſcher Quelle vernehmen, find jene, vor⸗ 
mals Ungarſchen, Bitterwaſſer Etabliſſements, durch die nunmehrige 
Eigenthümerin berjelben außer Betrieb gesetzt. und Füllung und 
Verſandt jener Wöſſer, ſowie die Erzeugung von Bitterſalz find 
eingeſtellt. Die Firma Saxlehner verſendet nach wie vor nur ihr 
berühmtes Hunyadi Janos Bitterwaſſer. 


London, 18. Juli. Zuckerbericht 6prozent. Javazucker lolo 
20½ träge. Rüben⸗Rohzucker loko 17¼ ſich beſſernd. 


Marie Stephan 1 


7225 


P 


i Amtliche nen 


deep 
Wege der Zwangsvoll⸗ 
5 fol das im Grund⸗ 
uche von Stadt Schoenlanke 
Band 1 Blatt 8 auf den Namen 
des Sattlermeiſters Roman 
Krieger eingetragene Grundſtück 


am 16. September 1895, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 9474 

Das Grundſtück iſt mit 8,22 
M. Neinertrag und einer Fläche 
von 0,77,20 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 549 Mark Nutzungs⸗ 
bene zur Gebäudeſteuer ver: 
anlagt. 

Aung aus der Steuerrolle, 
He igte Abſchrift des Grund⸗ 

buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtuͤck be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei 
eingeſehen werden. 
Schoenlanke, den 12. Juli 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Das den Erben des Müllers 


Gottlieb Steinke gehörige, in 


Koſtrzyn unter Nr. 68 belegene 
Haus mit Grützmühle ſoll mit 
dem zur Mühle gehörigen In⸗ 
ventar auf Antrag der Erden 
freiwillig verſteigert werden, und 
zwar an Ort und Stelle 5 
Koſtrzyn am 947 


24. Auguſt, 


Vormittags 10 Uhr. 
Das Grundſtück beſteht aus 
einem Hauſe mit Antheil an der 
nicht vermeſſenen Stadtlage und 
iſt mit 135 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Hypotheken ſind nicht einge⸗ 
. 


Gar 


Grösste 
Ersparniss 
an Schmiermaterial, 
Reparaturen und 


Zeit. 


& Y und Dreschmaschinen verkauft 2 ©” 


S 


Vorzüge der Excenter - Dreschmaschinen 


Preislisten und Prospecte mit vielen Tausend Zeugnissen stehen 


„ 
2 N 
Enns? N RE, 


gegenüber anderen Systemen: 
keine Kurbelwellen, keine 


inneren Lager mehr. 


Einfachste 


Konstruction. 


Leichtigkeit 


des Ganges. 


Geringer Kraft- 


verbrauch. 


26500 Locomobilen 


EN 


zu Diensten. 


All 


1 


Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 


INOWTazlam, 


6971 


Verkäufe  Verpachtungen 


Für ein in Jer ſitz in guter 
Geſchäftsgegend belegenes 


Neſtaurant mit Garten 


und 


Kegelbahn 


wird zum 1. Oktober cr. ein 
kautionsfähiger an, go 


Pudewitz, den 14 Juli 1893. ſu 55 


Königliches Amtsgericht. 


Neubau eines Artillerie- 
Pagen hauſes zu Glogau. 


Su obigem Neubau tollen : 
Die Schmiedearbeiten 
(2514,94 kg 

2. die ee 
Ferner für die Einfrie⸗ 
digung (559 48 lfd. m), 

3. die Zimmerarbelten, 

4. dle 0 c ren Baunftügen 
(22860,0 kg), 
die ee erarbeiten 

in Öffenificher Ausſchreibung vers 
dungen werden. 

Verſiegelte und mit entſpre⸗ 

chender Aufſchrift zu verſehende 


8 ſind bis Dienſtag, den 


d. M., an den Unterzeich⸗ 
ar Gryphiusſtr. Nr. 22 poſt⸗ 
frei 7 . und zwar 
zu 1 und En bis Vorm. 5 Uhr, 
zu 3, 4 u. 0%, 
urchlagefrift innerhalb 4 Welden 

Die Verdingungsunterlagen 
loͤnnen täglich während der 
Dienſtſtunden in dem vorge⸗ 
nannten Amtszimmer eingeſehen 
und gegen Erſtattung der Ab⸗ 
ſchreibungsgebühren bezogen wer⸗ 
den. Die Eröffnung der bis zum 
feſtgeſetzten Termine eingegan⸗ 
genen Angebote wird ſodann in 
Gegenwart der etwa ee 
Bewerber ſtattfinden. 9428 

Glogau, den 14. Juli 1893. 
Der Garniſon-Bauinſpektor 


Lattke. 


In der S. L. Kaniewskiſchen 
Konkursſache find die Reſtbe⸗ 
ſtände von Zigarren, Tabak, 
Eigaretten, Zadenrepofitorien 
ein Pelz und eine goldene 
Uhrkette zu verkaufen, ebenſo 
iſt 5 Laden aa er 4 


vom 1. Auguſt bis 1. Ottober 
8 dermietyen. Zu eiſtagen in 
er Zeit zwiſchen 4—5 Uhr 
Nachmittags bei mir. 9478 


Der Konkursverwalter 
Georg Fritsch, 
Wilhelmftr. Nr. 6 

In der B. Sachs'ſchen Kon⸗ 

kursſache ſind im Ausverkauf 
Schloßſtr. 4 feine 9 
und Futterſtoffe, Seide, Knöpfe, 
auch einige fertige Anzüge Ye 


zu verkaufen. 


Der nne benvaler 
Georg Fritsch. 


Offerten sub A. B. 300 
En dieſer Zeitung erbeten. 


Rambonillet-Stamm- 
heerde Sullnowo 
Zuchtrichtung: Edle Kamm: 
wolle auf großen tiefen Kör⸗ 
Bahnſtationen: = 
Laskowitz / Std. 
hauſſee. Poſt⸗ u. Telegraphen⸗ 
Station: Schwetz (Weichſel). 
Der XVIII. e Al 

ginnt am 
Dienſtag, den 1. Auguſt 5 
Nachmittags 2 Uhr, 
u Preiſen von 75 bis 200 Mark 
ei . tritt Verſteige⸗ 
rung ein. 
Die Heerde, vielfach prämlirt, 
erhielt zwei Mal 


den ersten Staatspreis. 
Hampshire-Böcke 

u jeder Zeit verkäuflich zu 

relſen von 100 und 120 Mark. 

Bei rechtzeitiger Anmeldung 
Fuhrwerk an den Bahnhöfen. 
F. Rahm. 


pern. 
4 Std., 


— 


Ein faſt neuer 9499 


Klavierflügel 


iſt zu verkaufen bei 
Rud. Rabſilber, Grabenſtr. 6. 


Mentholin, 


Schnupfenmittel, 5622 
in Doſen & 25 Pfg. und 50 Pfg. 
8 Apotheke, 1 85 

Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗E 


ſundhe 


Apfelwein 


zur Kur und Bowle, kryſtallklar, 
Sem 1 verſende p. 
iter nur 25 Pf. in Fäſſern zu 
25, 50 und 100 Liter. 037 


Brehns Thierleben, 


10 Bände, neueſte Auflage, J 
a mr 90/93. ‚billig abzugeben. 


Zeitung. 


Jahr⸗ 
bef. die Exp. TS 


Ofard_Dupuy& Ca. 
gegn nos Cognac“ 1195 gegr. 5 
0 


nacb in Orged. Iackung 
Zu Aareal, durch die Weingresshandk 


Grafschaft 


Bad ver | 


Glatz 
Stahl- und Moorbäder. Kaltwasserbehandlung. Luftkurort. Gegen 


Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, Gicht, Rheumatismus, Catarr- 
hal. Leiden und Frauenkrankheiten, 


Eröffnung l. Mail 7862 die Kurverwaltung. I. Mai. 


Prospecte gratis durch 
7862 die Kurverwaltung. 


or Fälſchung wird 
Verkauf blos in grün vers lagen und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astilles de Bilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 

katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 4013 

Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
en Apotheken und Droguenhandlungen. 


‘Brunnen-Direktion . ˙ 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 


Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Juvaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſicherungs⸗Auſtal 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Invaliditäts⸗ 22 Altersverſicherung vom 
2. Juni 1889, 


und ſämmtlichen a erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen 


Herausgegeben von dem 


lande der Invaliöitäls. und lies peltgeung 
! anfalt Posen. 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt LEO M. 


Hoſbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Risk), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Maschinen- und Ba 


in guter a die 
toſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


= EN REST 2 1% 7 c 7 1 


Eine freundl., neu renovirte 
Wohnung, 3 Zimmer und Küche, 
Breslauerſtr. 34, II. Et. nach 
vorn zu verm. 8087 
Große Räume für eine 
Bäckerei in der beſten Lage 
Poſens per ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. Näheres bei 8373 
Reinſtein, Naumannſtr. 10, 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Große Gerberſtr. Nr. 40 
ſind kleine und große Wohnungen 
zu vermiethen. Näheres bei Sa⸗ 
nitätsrath v. Gasiorowski, St. 
Martinſtr. Nr. 26. 8835 


Lindenſtr. 9 
78.u.Nda p. 1. Okt. z. verm. 8900 
In meinen Neubauten Nau⸗ 
mannſtraße 11—13 find per 1 
October herrſchaftl. N zu 


vermiethen. 
. Jaretzki. 
Ein Laden 


nebſt Zimmer, Küche ac. 
eine Wohnung 
von 3 Zimmern. Küche ꝛc in der 
J. Etage find Wilhelmſtraße 14 
per 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
e, Schultz 
Ritterſtraße 2, Hof 1 Fe ung 
2 Zimmer, Corridor, Küche und 
Nebengel. per 1. Okt. zu verm. 


Herrſchaftliche Sohnung, 
oberer Stadttheil, zum 1. Oktober 
geſucht. 6 bis 7 Zimmer, Bei⸗ 
gelaß, Babezimmer, 90 7 Pferde⸗ 
ſtall. Genaue Beſchreibung mit 
Preisangabe bis 20. d. M. nieder⸗ 
e * F. M. 20 in der 
Exved 9426 


Gin Laden 


mit hübſchem Schaufenſter 
Gegend 


und 


in verkehrreicher 
der 1. Okt. zu miethen ge⸗ 


ſucht. Off in dte 


Exp. d. 
Bl. unt. J. 20 erb. 


9498 


Markt 44 tfı ein großer Laden 
zu vermiethen. Näheres Markt 
Nr. 62 Part. 9500 


Ein gut 991 
möblirtes Zimmer 
mit ſeparatem Eingang iſt vom 


1. Auguſt billig zu vermiethen 
St. Martin Nr. 16/17, 2. Et. links. 


St. Martin 46 


Wohnung von 6 Zimmern, Küche 
u. Nebengelaß pr. 1. Oktober zu 
vermiethen. 9495 

1 Zimmer m. Alkove oder nur 
1 größeres Zimmer, möblirt u. 
m. Pianinobenutz. w. z. 1. Okt. 
FFC TEENS der Oberſtadt verlangt. Off. 
1!!! v in der Exped. d. 88 
unter K. 93. 

Möbl. Zimmer mit od. une 
Koſt z verm. Gr Gerberſt 8. II r. 

1 möbl. Zimmer für 2 junge 
Leute wird . Offerten 
poſtlagernd A. N. 86. 9493 


Auf dem 9430 
Dom. Modrze 
bei Gzempin 


findet ein eee deut⸗ 
ſcher Feldbeamter, welcher mit 
den Feldkulturen genügend be⸗ 
wandert iſt, ſofort Stellung. 
n 400 M. bet . 
oft und Station ohne Wäſche. 
— Nur gut empfohlene” Bewerber 
wollen ſich unter Einſendung 
ihrer ſelbſtgeſchriebenen Zeugniß⸗ 
abſchriften, welche nicht zurüd: 
geſchickt werden, an das Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt zu Modrze wenden. 


Mlechte und Mädchen 


finden dauernde Beſchäftigung 
bei hohem Lohn, ohne Vermitte⸗ 
lungsgebühren zu zahlen. an 
koſten werden erſetzt. 


Carl 6. Liebenow, 


Pyritz i. Pom., Mietbstomtoir. 


Oswald Flikschuh, Neuzelle. NER ZEETEENTNETEER NTE Jugendliche Arbeiter 


über 16 Jahre können 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert Beſ Parse finden in der 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. (A. Roste. Sl 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Brennerei. 


En zuverläſſig. Unterbrenner 
kann ſich ſofert melden. 9486 
ee Dölezterze bei 
Ein Fräulein. m Kochen 
verſtebt ſucht Etabliſſement 

Schilling. 9484 
Für mein Etjengeichäft ſuche 
elnen branchekundigen, mit der 

polniſchen Sprache vertrauten 

Verkäufer. 
9180 E. R. Bab. 


9358 Fir meine 


1 8 1 Seflaurafion ws 

uche ver ſofort eine p 

Köchin bei — Gebalf te 
J. Reich, Liegnitz. 


Ein unverhetratbeter ſelbſt⸗ 
tätiger Gärtner findet zum 
Oktober cr. Stell. auf 9425 


Domtnium Welna, Poſt Parkowo. 
Hohes Gehalt. 


Süffige Verkäuferinnen 
aus der Kurz⸗ u. Wollwaaren⸗ 
brauche geſucht. Poln. Sprache 
Bedingung Offerten u. R. M. 1 
an die Exp. dieſer ta. 9448 

Für unſer Solonialmaaren= u. 
Schankgeſchäft ſuchen wir per 
1. oder 15 Auguſt einen tüch⸗ 
tigen und flotten 


Verkäufer, 
der polntſchen Sprache mächtig. 
unge Leute mit nur guten 
Zeugniſſen u. Referenzen wollen 
ſich melden bei 9432 
WW. Dorothea Salomonsky 
& Sohn, Pinne. 


Ein Lehrling oder jüng 
ommis, chriſtl. Kon 
4 zum ſofortigen Antritt für 
ein Eiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗ ꝛc. 
0 gelucht. Gefl. Offerten 
mit Ang. d. Bedingungen bei 
freier 9 erb. sub M. G. 
1317 a. d. Exp. d. Ztg. 9420 


= Siellen-Gesuche, AS 


Ein früherer Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor, jetzt Kaufmann, 
50 Jahre alt, katholiſch, kräftig 
und geſund, ſucht wegen zu 18 
ringer Beſchäftigung Stellung a 


Wirtschafts Münk 


Raffenbeomter, Materiafienbere 
walter, Wagemeljter? oder Auf⸗ 
ſeher Stellung, auch iſt derſelbe 
nicht abgeneigt, Vertretung, in 
welcher Weiſe es ſei, zu über⸗ 
nehmen. Geneigte e bitte 
unter P. 336 an die Expedition 
der Poſener Ztg. zu richten. 9336 


Ein erfahrener und erprobter 


Landwirth 


wünſcht eine größere Gutsver⸗ 
waltung zu übernehmen. Et⸗ 
waige Offerten unter P. 721 be- 
fördert die Exp. d. Pos. 8. 872¹ 


[Das Tos II. Grosse Pferde- 
x1 Verloosung 


1 

| zu Baden-Baden. 
Gewinne im Werthe 
von 9429 


180,000 Mark 


Haupt- 20,000 M. 
Treffer 10, 000 M. 
Looſe à 1 Mark, 11 
Fooſe für 10 Mark 
Porto u. Liſte 20 Pf. 
extra, verſendet 
Mark. F. A. Schrader, 
Il Loose Haupt-Agentur. 
für HANNOVER, 
Mark. Gr. Packhofstr. 29, 


Fußſtreumehl, 


altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 
en Daſſelbe Fe das 
undwerden und beſeitigt den 
üblen Geruch. In Blechdoſen 
mit Streuvorrichtung à 50 


und 1 Mark. 
Rothe Apotheke, 
Markt⸗ und Brelteſtraßen⸗ Ede. 


Spezialitat ſeit 1861. 


Ziegelmaschınen. 


